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Bundestag lehnt überraschend
Ratifizierung im November ab

SPD erhielt Zuzug aus der Koalition / Taktische Schlappe des Kanzlers
BONN . Zum ersten Male seit dem Bestehen

des Bundestags hat die von der SPD geführte
Opposition am Dienstag der Bundesregierung
in einer entscheidenden politischen Frage eine
völlig überraschende Niederlage beigebracht.
Mit 179 gegen 166 Stimmen bei vier Stimm¬
enthaltungen lehnte das Plenum die Behand-
lur.g der Gesetze über die deutsch-alliierten
Verträge in zweiter und dritter Lesung in der
kommenden letzten Novemberwoche ab .

Selbst Abgeordnete der Regierungskoalition
stimmten gegen den aus ihren eigenen Rei¬
hen vorgebrachten Antrag einer so frühzeiti¬
gen Ratifizierung des Generalvertrags und des
EVG-Vertrages.

Nach der Verkündung des durch Hammel¬
sprung erzieltenAbstimmungsergebnissesbrach
ein Tumult im Plenarsaal aus. Während die
SPD -Fraktion ihren Vorsitzenden Erich 01 -
1 e n h a u e r stürmisch feierte, machten die
Abgeordneten der Regierungsparteien ihrer
Empörung gegen die „Abtrünnigen“ aus ihren
eigenen Reihen Luft und brachten ihre tiefe
Enttäuschung zum Ausdruck . Die Sitzung muß¬
te minutenlang wegen des großen Lärms un¬
terbrochen werden.

In deutschen und alliierten Kreisen Bonns

hat der Sieg der SPD wie eine Bombe einge¬
schlagen .

Die Abstimmung wurde erforderlich, weil
der Ältestenrat , der sich in zwei Sitzungen am
Dienstag über den Ratifizierungstermin nicht
einig werden konnte, dem ’ Plenum die Ent¬
scheidung übertragen hatte . Daraufhin bean¬
tragte der CDU-Vertreter im Ältestenrat , Dr.
Krone , vor dem Plenum, die Ratifizierungs¬
debatte am 26. und 27. November vorzuneh¬
men. Das SPD -Mitglied im Ältestenrat , der
Abgeordnete Schüttle , lehnte dies namens
der Opposition ahf

Jeljt ers ' e Dezemberwoche ?
BONN. Bundeskanzler Adenauer ist mit

den Fraktionsvorsitzenden der drei Regie¬
rungsparteien übereingekommen, dem Bundes¬
tag die Abhaltung der zweiten und dritten Le¬
sung der deutsch-alliierten Vertragswerke in
der ersten Dezemberwoche vorzuschlagen. Wie
aus Kreisen der Koalitionsfraktionen verlau¬
tet , hat sich im Anschluß an die Bundestags¬
sitzung am Dienstagabend eine zum Teil leb¬
hafte Diskussion innerhalb der Regierungs¬
fraktionen über die Abstimmungsniederlage
im Plenum entwickelt.

Erhöhte Sonderausgaben -Pauschale

Die Bundestagssitzung vom vergangenen Dienstag wurde durch zwei Ereignisse bestimmt : Die
geschlossene Annahme einer westdeutschen Resolution gegen die Saarwahlen durch alle Frak¬
tionen , mit Ausnahme der Kommunisten , sowie durch die Ablehnung der von Bundeskanzler
Adenauer und der Mehrzahl der Abgeordneten der Regierungsparteien gewünschten RatiM
zierungstermine für die deutsch-alliier ten Verträge am 26.t 27. und 28. November . Das Tele-
bild zeigt links den Kanzler bei der Verlesung seiner großen Erklärung zum Saarproblem ,
rechts den Führer der Opposition , Erich Ollenhauer , bei der Abgabe seiner Stellungnahme .
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BONN. Der Bundestag, der in seiner Diens¬
tagsitzung einleitend dem israelischen Volk
stehend sein Beileid zu dem Ableben des
Staatspräsidenten Chaim W e i z m a n n aus¬
gesprochen hatte , nahm nach längerer und hef¬
tiger Debatte eine Novelle zum Einkommen¬
steuergesetz über eine höhere steuerfreie Pau¬
schale in zweiter und dritter Lesung an , durch
die die Sonderausgabenpauschale um 13 DM
monatlich auf 624 DM jährlich erhöht wird.

Der Bundestag erhöhte dann für eine Über¬
gangszeit von 2 .Jahren in allen 3 Lesungen

Erdrutsche in Italien
LUCCA. Die in den letzten Tagen in Ober -

Italien niedergegangenen Wolkenbrüchehaben
im Gebiet von Lucca riesige Erdmassen ge¬
löst und wahrscheinlich vier Todesopfer ge¬
fordert . Unweit der Bäderstadt wurde ein am
Berghang liegendes Haus verschüttet und völ¬
lig zertrümmert. Die vierköpfige Familie wur¬
de lebendig begraben.

Die Kälte bricht sich
HAMBURG. In weiten Teilen des Bundes¬

gebietes herrschte am Mittwoch wieder Tau¬
wetter . Die Temperaturen lagen nach Angaben
des Meteorologischen Amtes in Hamburg mit
Ausnahme von Süddeutschland über dem Ge¬
frierpunkt. Hamburg verzeichnete 4 Grad, Es¬
sen 1 Grad und Berlin 2 Grad Wärme, wäh¬
rend das Quecksilber in München noch bei
minus 2 Grad lag . Aber auch für den Süden
des Bundesgebietsrechnen die Wettersachver¬
ständigen mit einem Ansteigen der Tempera¬
turen .
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die Dienstaltersgrenze für Bundesrichter von
68 auf 72 Jahre , da die oberen Bundesgerichte
sonst mit Ablauf dieses Jahres durch Verlust
von 15 eingearbeiteten Richtern in ihrer Ar¬
beitsfähigkeit beeinträchtigt sein würden.

Quer durch alle Fraktionen ging der Mei¬
nungsstreit , als in der zweiten Lesung des Ge¬
setzes zur Sicherung des Straßenverkehrs der
von dem FDP-Abgeordneten Dr. von Re¬
chenberg eingebrachte Antrag angenom¬
men wurde daß in Zukunft Fernlastzüge nicht
länger als 15 Meter sein sollen , obwohl bisher
20 Meter vorgesehen waren. Dasselbe Problem
hinderte das Plenum schließlich , das Gesetz in
dritter Lesung schon am Dienstag endgültig
zu verabschieden. In der Debatte blieb der
Paragraph bestehen, daß derjenige bestraft
wird, der ein Fahrzeug führt , obwohl er in¬
folge des ^ emi^ses geistiger - - tränke nicht in
der Lage ist, das Fahrzeug sicher zu führen,
wer Anlagen oder Beförderungsmittel beschä¬
digt, sich grob verkehrswidrig und rücksichts¬
los verhält , die Vorfahrt nicht beachtet, falsch
überholt oder an unübersichtlichen Stellen zu
schnell fährt .

Bemerkungen zum Tage
Eine verlorene Schlacht ?

hr . Wenn in Paris alle paar Monate die Re¬
gierung wechselt, wenn sie sich in der Zwi¬
schenzeit mit ultimativen Vertrauensfragen
nur mühselig über Wasser hält , so ist das in
den Augen der Welt nichts Besonderes . Wenn
aber das westdeutsche Parlament die Debatte
über die Ratifizierung von Verträgen , die nach
Lage der Dinge ohnehin frühestens im Früh¬
jahr 1953 Wirklichkeit werden können, vom
28. November auf die ersten Tage im Monat
Dezember verschiebt, so gilt dieser Verfah¬
rensentscheid als Sensation ersten Ranges. Wir
können das nicht so sehen — wir möchtennicht
eine Fahrplanänderung als Zugunglück be¬
zeichnen . Gewiß , der Kanzler hat zum ersten
Male im Parlament eine Schlappe einstecken
müssen. Das wird ihn in Zukunft zur Vor¬
sicht mahnen . Adenauer hat mit der Opposi¬
tion als Gegnerschaft gerechnet. Aber er hat
übersehen, daß er durch sein unelastischesBe-

FDP zwischen rechts und links

harren auf dem Termin Ende November selbst
das moralische Gewicht des höchsten Gerichts
in die gegnerische Waagschale fallen ließ.
Wenn die SPD jetzt jubelt , so jubelt sie zu
früh . Nicht die Ausführungen Ollenhauers ha¬
ben den Ausbruch einzelner Koalitionsabge¬
ordneter bewirkt , sondern Höpker-Aschoffs zu¬
rückhaltend formulierte , aber deshalb nicht
minder nachhaltige Bitte um einwöchige Ver¬
schiebung. Der Bundestag hat am gleichen
Tage in der Saarfrage ein Beispiel seltener
Einmütigkeit gegeben. Er hat auch in der Ab¬
stimmung über den Ratifizierungstermin unse¬
res Erachtens ausgezeichnet abgeschnitten. Dia
Männer, die sich nicht treiben lassen, die sich
gegen jede Politik der „vollendeten Tatsachen“
sträuben , ehe das höchste Gericht in Karls¬
ruhe verhandelt hat , scheinen nicht die ver¬
antwortungslosesten zu sein. Wenn der Diens¬
tag eine Schlappe für Dr. Adenauer war , so
weit er gleichzeitig ein Sieg des Parlaments ,
das klarmachte, daß es sich sein Recht zur
Prüfung in keiner Richtung und von keiner
Instanz beschneiden läßt. Die Ratifizierung im
Dezember halten wir nach wie vor für sicher.

Entscheidender Parteitag in Bad Ems / Maier contra Middelhauve
BAD EMS . Der für die politische Zukunft

der FDP entscheidende vierte Bundesparteitag
der Freien Demokraten beginnt heute in Bad
Ems mit einem Grundsatzreferat des ersten
Parteivorsitzenden , Vizekanzler Blücher .
Man erwartet von der Tagung eine Entschei¬
dung, ob die FDP weiterhin eine Partei des
modernen Liberalismus bleibt oder ob sie zn
einer nationalen Sammlungsbewegung ausge¬
weitet wird.

Trotz des in Essen beim außerordentlichen
Parteitag im Sommer abgelegten Bekenntnisses
zur Einheit der Partei hat es inzwischen er¬
hebliche Meinungsverschiedenheiten über den
politischen Kurs innerhalb der FDP gegeben .

Zwei Strömungen stehen sich in der Partei
gegenüber. Der Exponent der einen, der Mi¬
nisterpräsident von Baden -Württemberg, Rein¬
hold Maier , hat erst kürzlich vor einem
„drohenden Rechtsgalopp " gewarnt und damit
auf die vor allem in Nordrhein-Westfalen ver¬

tretene These der „Nationalen Sammlung“ an¬
gespielt, die nach übereinstimmender Ansicht
politischer Beobachter auf einen „Rechtsdrall“
der FDP hinauslaufen würde.

Die hauptsächlichen Gegenspieler Maiers
sind der LandesVorsitzende von Nordrhein-
Westfalen, Middelhauve , und der Landes¬
vorsitzendevon Hessen , Euler , der vor einem
„Stuttgarter Linksrutsch“ warnt . Aber auch im
eigenen Lande hat Maier seine Gegner. Der
württ .-hohenzoll . FDP-Vorsitzende, Eduard
L e u z e , hat sich von der Politik Maiers
distanziert und an die „Pflicht nach rechts“ ge¬
mahnt.

„Die Gefahr steht rechts “ — sagt Maier,
„die Gefahr steht links“ — erklärt Middel¬
hauve . Die Chancen, diese grundverschiedenen
Auffassungen zu überbrücken und über die
Gegensätzlichkeiten hinweg erneut eine kon-
solidierung der Partei herbeizuführen, werden
von den meisten politischen Beobachtern mit
50 :50 angegeben .

Schwere Rückschläge in Indochina
Hiobsbotschaften trotz Zensur / Französischer Vorstoß abgebrochen

PARIS. Eine Hiobsbotschaft nach der ande¬
ren trifft trotz der strengen Militärzensur in
Paris zurzeit aus Indochina ein . Obwohl sie
im einzelnen verworren sind, ergibt sich aus
ihnen das eine deutlich: Frankreich erlebt zur¬
zeit schwere militärische Rückschläge in Ton¬
king, dem nördlichsten der drei Teilstaaten
Vietnams.

Der Blitzvorstoß aus dem inneren E .a des
Roten Flusses nach Nordwesten, der die Spitze
des französischenStoßkeils 80 km tief ins Viet-
minh-Gebiet gebracht hatte , mußte Hals über
Kopf zurückgenommen werden. Die vorge¬
prellten französisch- vietnamesischen Kräfte ;
die die Versorgungslinien der am Schwarzen

Fluß kämpfenden Vietminh - Divisionen ab¬
schneiden sollten, drohten selbst abgeschni '

.ten
zu werden und in einen großen Vernichtungs¬
kessel zu geraten . Die amtlichen Berichte über
den Verlust an Menschen und Material bei die¬
sem überstürzten Rückzug lauten beruhigend,
doch dürften zumindest die Materialverluste
nicht gering gewesen sein .

Die am Schwarzen Fluß stehenden Vietminh-
Divisionen haben nicht nur ihre Versorgungs¬
linien nach Norden und nach China wieder ge¬
öffnet , ihnen ist es gleichzeitig gelungen, in
breiter Front im Land der Thai-Stämme zwi¬
schen Quin -hai und Muong -sai den Schwar¬
zen Fluß zu überschreiten.

Männer am Mount Everest
mr. In der Flut weltpolitischer Ereignisse der

letzten Tage fanden die Meldungen über den
Kampf Schweizer Bergsteiger am Mount Eve¬
rest jene Beachtung, mehr noch : jene aufrich¬
tige Anteilnahme, die dieses kühne Unterneh¬
men einer friedlichen Eroberung des höchsten
Berges der Welt verdient . Noch sechshundert
Meter . . . noch fünfzig Meter, meldete der
Draht — dann kam die fast tragische, noch
unbestätigte Nachricht, daß die Expedition ge¬
scheitert sei , dreißig Meter unter dem Gipfel.
Hat die Tschomolungma, die „Mutter der
Berge“

, wie der Mount Everest in der tibetani¬
schen Landessprache heißt , einmal mehr den
Ansturm auf ihr eisstarrendes, windegepeitsch¬
tes Haupt abgeschlagen ? Ist es der Natur in
letzter Stunde gelungen, dieses unberührte
Bollwerk, an dem sich Generationen mit fana¬
tischer Zähigkeit versuchten, vor der Bezwin¬
gung durch Menschenkraft zu beschützen? Wir
wissen es noch nicht. Bestehen bleiben wird
in jedem Fall eine heroische alpine Leistung,
die eine Handvoll mutiger Männer in Höhen
führte , die noch kein Mensch vor ihnen be¬
treten hat . Unvergessen bleibt das Zeugnis
echter menschlicher Größe, wenn die Schwei¬
zer sich in greifbarer Nähe des Zieles der Ver¬
nunft beugten und die Umkehr dem Angriff
auf die letzten dreißig Meter unter sinnlosen
Opfern vorzogen Gleichgültig, ob Dr . Gabriel
Chevalley, Raymond Lambert und ihren Ge¬
treuen die Bezwingung des höchsten Berges
der Erde gelungen ist . sie werden in der Welt
mit jener Achtung empfangen werden, die ihrer
außergewöhnlichen Leistung gebührt.

„ Blauer Expreß“ verunglückt
VALENCE . Der als „Blauer Expreß“ be¬

kannte Schnellzug Paris—Riviera ist am Mitt¬
woch unwert Valence mit mehr als 100 km
Stundengeschwindigkeit auf einen Güterzug
aufgefahren Ein Schaffner wurde getötet, 13
Fahrgäste und Bahnbeamte verletzt .



UN- Vollversammiung in Zeitnot
Verzögerungen durch Präsidentenwechsel
NEW YORK . Der UN-Versammlung in New

York ist schon wieder die Zeit knapp gewor¬
den . Hauptgründe dafür sind die schwierige
Koreafrage und die Ungewißheit, die der Prä¬
sidentenwechsel in den USA mit sich bringt.
UN-Delegierte erörtern bereits die Möglich¬
keit , daß Anfang nächsten Jahres eine Sonder¬
tagung der Vollversammlung einberufen wer¬
den muß

Churchi ; l — Eisenhower
Großbritannien gegen Korea-Offensive?

LONDON . Premierminister Churchill
hat gestern im Unterhaus die Hoffnung geäu¬
ßert , so bald wie möglich mit dem künftigen
amerikanischen Präsidenten Eisenhower
zusammenzutreffen. Wenn diese Zusammen¬
kunft stattfinde , könne er jedoch im Augen¬
blick nicht sagen

Dieser Hinweis trifft mit Tokioter Meldun¬
gen zusammen, nach denen zuständige briti¬
sche Kreise dort die Ansicht vertreten , daß
Großbritannien sich einer neuen Offensive in
Korea hartnäckig widersetzen werde, falls Ei¬
senhower während seines Besuchs in Korea
einen solchen Plan fassen sollte. Die Briten
sind der Ansicht , daß der Krieg mit einer Of¬
fensive nicht beendet werden könne, daher
aber nur längere Nachschubwege bis zum Jalu
hingenommen und neue Truppen nach Korea
geworfen werden müßten , die dann an ande¬
ren wichtigen Punkten fehlten.

Papa« os : üioßreinemachen
Säuberung der höchsten Stellen

ATHEN . Die neue griechische Regierung des
Marschall Papagos ist gestern durch König
Paul vereidigt worden. Gleichzeitig festigte
sich die Vermutung, daß der neue Regierungs¬
chef mit einem Großreinemachen in den mili¬
tärischen Führungsstellen beginnen wird.

Papagos hat fürs erste das Verteidigungs¬
ministerium selbst übernommen. Dazu ver¬
lautet , der Marschall wolle persönlich alle op¬
positionellen Kräfte in den höheren Komman¬
dostellen ausmerzen, die nach seinem Rück¬
tritt vom Oberbefehl 1951 durch die bürger¬
lich-liberale Regierung Plastiras - Veni -
zelos dort eingeschleust worden waren . Vier
der höchsten griechischen Offiziere haben nach
Pressemeldungen, die von Kreisen des Ver¬
teidigungsministeriums bestätigt wurden , be¬
reits ihren Abschied eingereicht.

Haüsöui gei -Hoit zeit
BEAULIEU (Franz. Riviera) . In der katho¬

lischen Kirche Sacre Coeur des Riviera-Ortes
Beaulieu bei Nizza ist am Mittwoch der dritte
Sohn des letzten Kaisers von Österreich, der
36jährige Erzherzog Felix von Habs¬
burg , mit Prinzessin Anna - Eugen ie
von Arenberg getraut worden. Der Bi¬
schof von Nizza , der in Anwesenheit der habs¬
burgischen und arenbergschen Familien und
zahlreicher hoher europäischer Fürstlichkei¬
ten die Trauung vollzog , verlas den Segen
Papst Pius ’ XII . für das Paar.

Unter den Gästen sah man die Mutter des
Erzherzogs, Kaiserinwitwe Zita , den habsbur¬
gischen Thronfolger Erzherzog Otto und die
erzherzoglichen Geschwister des Bräutigams,
die Eltern der Braut , Prinz und Prinzessin
Robert von Arenberg, den Herzog und die
Herzogin von Arenberg, das regierende Für¬
stenpaar von Liechtenstein , Prinz Henri
de Ligne und Prinz Karl von Luxemburg.

Die 27jährige schlanke , brünette und blau¬
äugige Braut , die ein Kleid von Dior mit
Schleier aus 200jähriger ungarischer Spitze
trug , war in einem roten Rolls-Royce vorge¬
fahren . Sie ist auf Schloß Ellingen bei Nürn¬
berg geboren , lebt aber in Belgien und ist
Tierärztin. Sie hatte den Erzherzog vor zwei
Jahren auf einer Gesellschaft in Bayern ken-
nengelemt und sich ein Jahr später mit ihm
verlobt.

Regierung wehrt sich gegen Angriffe
„Die kulturellen Fragen der Verfassung“ / Zur Kritik katholischer Stellen

STUTTGART . In einer 36seitigen Schrift
„Die kulturellen Fragen in der Verfassung
von Baden-Württemberg“, die von der Presse¬
stelle des Stuttgarter Staatsministeriums her¬
ausgegeben wurde, nimmt die vorläufige Lan¬
desregierung erstmals umfassend Stellung zu
der scharfen Kritik katholischer Stellen und
Verbände am Verfassungsentwurf der Regie¬
rungsparteien . Im einzelnen weist sie die in
zahlreichen Zuschriften und Resolutionen ent¬
haltenen Behauptungen zurück, die durchweg
völlig falsche Vorstellungen über den Verfas¬
sungsentwurf der Koalition erweckten und Be¬
fürchtungen aufkommen ließen, die nicht be¬
gründet seien. Viele Zuschriften, so wird be¬
tont , ließen erkennen , daß die Unterzeichner
den Verfassungsentwurf überhaupt nicht ge¬
lesen hätten.

Ein größerer Abschnitt ist der Schulfrage
gewidmet. Nach einem Überblick über die
Entstehung der Schulartikel in der Württem-
bergisch -badischen Verfassung von 1946 stellt
die Regierung fest, daß man auch bei der Aus¬
arbeitung der südbadischenVerfassung, als die
CDU dort die absolute Mehrheit hatte , kaum
etwas von Protesten gegen die „Simultanschule
mit christlichem Charakter “ gehört habe. Auch
sei nicht bekannt geworden, daß gegenüberder südbadischen Simultanschule das volle El¬
ternrecht auf Bestimmung der Schulreform
verlangt worden sei . Während des Abstim¬
mungskampfes über den Südweststaat habe
man auch nichts davon gehört, daß badischer-
seits die südwürttembergischen Schulverhält¬
nisse als erstrebenswert bezeichnet worden
seien Man habe immer nur gehört, daß von
Württemberg „nichts Gutes“ komme.

Die Frage des Elternrechts werde keinesf Us
leicht genommen , es müsse aber darauf hinge¬wiesen werden, daß die Schwierigkeiten in der

Erfüllung des sogenannten „vollen“ Eltern¬
rechts nicht in der Ausführung des Willens
einer Elternmehrheit , sondern im Schutze der
fast in jedem Ort vorhandenen Minderheit
lägen.

Abschließend betont die Regierung, daß ihr
es nur möglich sei , auch künftig mit den Kir¬
chen in gutem Einvernehmen zu leben, wennauch auf der anderen Seite „guter Wille und
taktvolle Haltung bewiesen werden“ . Leider
seien bisher alle Bemühungen, daß der Kampfum die Verfassung sachlich geführt werde,ohne nennenswerten Erfolg geblieben. Es ver¬
stärke sich damit der „längst gewonnene Ein¬
druck, daß der Kampf gegen die Verfassung
weniger der Verfassung als dem Südwesri’ " it
und der Regierung gilt“.

CDU : Was wil ! Dr. Maier ?
STUTTGART . Die nordwürttembergischeCDU hat am Mittwoch erneut die „unklare

Haltung“ des Ministerpräsidenten von Baden -
Württemberg, Reinhold Maier , zu den
deutsch-alliierten Verträgen kritisiert .

Die auf dem Stuttgarter CDU-Parteitag er¬
hobene und von Maier als unbegründet zu¬
rückgewiesene Forderung, er solle seine Mei¬
nung über das Vertragswerk bekanntgeben,könne nicht zurückgenommen werden. Sie
richte sich nicht an die Landesregierung, son¬
dern nur an ihn persönlich. Die CDU weist auf
die Regierungschefs E h a r d (Bayern) , Ar¬
nold (Nordrhein-Westfalen) und Kaisen
(Bremen) hin, die „den Weg offenen und ehr¬
lichen Bekenntnisses beschriften haben“ . Es
sei „einem verantwortungsbewußten Minister¬
präsidenten in einer Frage von schicksalhafter
Bedeutung einfach nicht erlaubt , die Bevölke¬
rung über seineHaltung im unklaren zu lassen.

DIE MEINUNG DE « ANDERN

„Mißerfolg des Kanzlers“
Die Niederlage der Regierungsmehrheilbei der Abstimmung über die Termine der

Ratifizierungsdebatte wird von der Pariser
Morgenpresse als Sensation gewertet . Sie
überschattet sogar die sehr ausführlichen Be¬
richte über die Saardiskussion . Unter der
fast einheitlichen Überschrift „Mißerfolg desKanzlers “ heben die Blätter hervor , daß die¬
ses Abstimmungsergebnis die erste pariamen -
tarische Niederlage Dr . Adenauers aufaußenpolitischem Gebiet bedeute und die Ra¬
tifizierung des gesamten Vertragswerks be¬
einflussen könne . Der konservative . , Figa -
r o‘‘ schreibt :

„Die Abstimmung , die nach den eiligen Stel¬
lungnahmen vorgenommen wurde , ist sofort als
eine Niederlage des Kanzlers Adenauer ausge¬legt worden . Sie läßt auf jeden Fall einen
gewissen Mangel an Zusammenhalt innerhalb derüblichen Regierungsmehrleit erkennen . Ist dieser
Mangel an Zusammenhalt auf Meinungsverschie¬denheiten über die Verträge selbst oder nur aufdie Unzufriedenheit von Abgeordneten zurückzu¬
führen , die ihre Entscheidung nicht vorbestim¬
men lassen wollen ? “

. . . und was die Koalition dazu sagt
Vizekanzler Blücher erklärte , das Abstim¬

mungsergebnis sei keine politische Entscheidungüber das Schicksal der Verträge . Sie nehme das
Ergebnis der Endabstimmung nicht vorweg .

Bundeswirtschaftsminister Erhard bezeich -
nete das Abstimmungergebnis als „höchst be¬
dauerlich “ .

Bundestagspräsident Ehlers erklärte dagegen ,seiner Meinung nach sei das Abstimmungsergeb¬nis nur technisch begründet . Das Ergebnis sei nurmit Rücksicht auf die Ausschüsse so ausgefallen .Deshalb sei ihm keine große Bedeutung beizu¬
messen . „Ich bin überzeugt , daß die Verträge bis
Weihnachten ratifiziertsein werden . “

Der FDP -Abgeordnete Arthur S t e g n e r sagteebenfalls , die Entscheidung sei nur mit Rücksichtauf die Ausschußarbeiten so ausgefallen .

Kleine Weltchronik
Nationalsozialistische Untergrundbewegung .

Arnsberg . — Die wegen Verdachts der Vorbe¬
reitung zum Hochverrat und der Geheimbünde¬
lei verhafteten sieben Männer sind nach Mittei¬
lung der Polizei führende Kräfte einer unter
dem Namen „Bewegung Reich “ stehenden natio¬
nalsozialistischen Untergrundbewegung .

Journalisten für einheitliche Organisation . Düs¬
seldorf . — Vertreter des Gewerkschaftsbundes
und des deutschen Journalistenverbandes prüf¬
ten die Möglichkeit zur Verwirklichung eines Be¬
schlusses des Journalistenverbandes , der ein Zu¬
sammenwirken mit den Gewerkschaften wünscht .
Die Schaffung einer einheitlichen Organisation
der Berufsjournalisten wurde als notwendig und
erstrebenswert bezeichnet .

Volkspolizei verwehrt Friedhofsbesuch . Ber¬
lin . — Viele 100 Westberliner wurden gestern
durch Volkspolizei daran gehindert , die Gräber
ihrer Angehörigen auf dem Waldfriedhof in
Stansdorf , dem in der Sowjetzone gelegenen
größten Berliner Friedhof , zu besuchen . Die für
diesen Zweck ausgestellten Sonderpassierscheine
wurden von den Volkspolizisten für ungültig er¬
klärt .

Dibelius sprach in London . London . — Der Vor¬
sitzende des Rats der Evangelischen Kirche in
Deutschland , Bischof D . Dibelius , hielt gestern
auf Einladung der „Industrial Christian Fellow¬
ship “ in London eine Predigt .

England kürzt Fleischration . London . — In
Großbritannien wird die Fleischration im Wert
von 1,18 DM wöchentlich ab 30. November um
ein weiteres Siebentel gekürzt . Für die bishe¬
rige Ration konnte die englische Hausfrau ge¬rade noch zwei Hammelkotelette kaufen .

Pinay stellt wieder einmal Vertrauensfrage .
Paris . — Der französische Ministerpräsident Pi¬
nay ist von seinem Kabinett ermächtigt worden ,im Zusammenhang mit der von mehreren Parteien
geforderten Erhöhung der Familienzulage die
Vertrauensfrage zu stellen .

Bombenangriff auf Befehlsstelle . Seoul . — Al¬
liierte Bomber zerstörten bei einem Luftangriffeine militärische Befehlsstelle und öllager 40 km
vor dem Yalu -Fluß . Der Stabschef der amerikani¬
schen Luftstreitkräfte , General Vandenberg , er¬
klärte dazu , daß die amerikanischen Luftstreit¬
kräfte auch jederzeit mit der Bombardierung von
Zielen in der Mandschurei beginnen könnten , so¬bald die amerikanische Regierung ihre Politik
in dieser Hinsicht ändere .

Spanten in der UNE . CO
PARIS. Spanien wurde gestern nachmittagauf der Vollversammlungin Paris mit 44 gegen4 Stimmen bei 7 Enthaltungen in die UNESCO

aufgenommen. Die 4 Gegenstimmen wurden
von Mexiko , Uruguay, Jugoslawien und Bur¬ma abgegeben . Schweden , Dänemark, die Nie¬derlande, Luxemburg, Norwegen, Israel und
Indien enthielten sich der Stimme. Die Bun¬
desrepublik stimmte der Aufnahme Spanien«zu. Die Delegationen von Korea, Kuba und
Saudi-Arabien waren nicht anwesend.

Internationale Polarflugroute eröffnet
Am Mittwoch ist eine
Maschine der Skandi -
navischenSAS -Gesell -
schaft , die „Arild -Vi -
king “

, in Los Angeles
zu ihrem ersten Flug
über den Pol gestar¬
tet . Die Flugstrecke
bis Kopenhagen be¬
trägt 9950 km . Dies
bedeutet eine Erspar¬
nis von 2500 km ge¬
genüber der bisher
betriebenen Fluglinie
zwischen der West¬
küste Amerikas und
Europa über New
York —Gander (Neu¬
fundland ) . Am 26 ./27.
November findet auf
der Strecke Los An¬

geles —Kopenhagen
ein zweiter Probeflug
statt . Die von den
Douglas - Werken in
Santa Monica für die
SAS erbauten 14 Ma¬
schinen vom Typ „Arild -Viking “ können in der Standardklasse 52, in der Touristenklasse 81 Fahr¬
gäste befördern . Unsere Karte zeigt die zentrale Stellung Thules im System der arktischen Luft¬
stützpunkte der USA deutlich auf .

Q ArktilmStuhp.d.USA
S23 Mkmtikpakt-Länder

Konmwmst.Block
Fluglinie SASgeplant

NewYork
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(7 . Fortsetzung )
Heinz war durchaus nicht begeistert von

der Einladung , den Dank der alten Dame
für den so liebenswürdigerweise gespendetenBlumenstrauß persönlich entgegennehmen zu
sollen . Krankenzimmer , Krankenschwester ,Krankenbett, Krankengeflüster, nein , dann
schon lieber zum Zahnarzt. Aber der Brief
war so flehend , daß man eine Gewissens-
bebürdung zu befürchten hätte, falls man aus¬
flüchtend ablehnte. Wenn es der alten Dame
wirklich eine so große Freude bereitete , den
Rosenspender kennenzulernen, dann mußte
man ihr eben diese — vielleicht letzte —
Freude machen .

Aber ein wenig beklommen war es Heinz
doch zumute , als er die Treppe der Winter -
schen Villa hinaufstieg . Es wäre ihm gar nicht
unlieb gewesen , wenn er aus Rücksicht auf
den Zustand der Kranken nicht vorgelassen
worden wäre. Indessen öffnete Theres die Tür
weit und ungewohnt gastlich vor ihm , und die
Pflegerin kam ihm mit einem strahlenden
Lächeln entgegen .

„ So , das ist schön, daß Sie sich sehen lassen ,Herr Walthari ; Frau Winter hat schon wieder¬
holt nach Ihnen gefragt . Sie glauben nicht , wiesehr sie sich freut, Ihre Bekanntschaft zumachen Ich werde Sie sofort anmelden .“

Sie schwebte weiß durch einen dämmerigen
Gang , kam gleich wieder und meldete miteinladender Handbewegung :

„ Frau Winter läßt bitten!“
Auf den Fußspitzen , höchste Rücksicht¬nahme erstrebend, ging Heinz in das Zimmer .Mit einer Verbeugung trat er zögernd näher,worauf Pepita ihr übliches aufgeregtes Ge¬flatter begann .

„Mein lieber Herr Walthari, “ hörte er eine
Stimme zwischen weißen Kissen aus einem
Lehnstuhl, „bitte, lassen Sie mich ihre Hand
drücken für ihre übergroße Liebenswürdig¬
keit, die mich tatsächlich zu Tränen gerührt
hat Sie sind mir bitte nicht böse, daß ich Sie
hierher bemüht habe , aber ich wollte doch den
Menschen kennen lernen, der ein so liebes,
gutes Herz hat, “ sagte die Kranke innig .

Herzlich und wiederholt drückte sie seine
Hand . Heinz fühlte sich aber nicht so wohl
dabei , denn er hatte das drückende Bewußt¬
sein , einen Eindruck hervorgerufen zu haben ,
den er nicht verdiente.

„Aber , bitte, gnädige Frau,“ lehnte er ab,
„die kleine Aufmerksamkeit ist nicht soviel
Worte wert. Jeder andere hätte das auch
genau so wie ich getan .“

„ Ich schätze Ihre Bescheidenheit . Herr
Walthari, aber ich weiß leider aus Erfahrung,was andere nicht getan haben . Doch daß ich an
der Menschheit nicht ganz verzweifelte , das
habe ich Ihnen ganz allein zu danken.“

Heinz fühlte wie ihm heiß wurde. Feierlich¬
keit lag ihm nicht am wenigsten die , in deren
Mittelpunkt er stand. Das Gespräch stockte ,eine Verlegenheitspause entstand, und als Ab¬
wehr tat Heinz , was jeder tut : er lächelte .

Dieses Lächeln aber war Balsam auf das
wunde Herz der alten Dame . Daß ihr unbe¬
kannter Freund auch noch so hübsch war, daß
er solch wunderschöne Augen hatte und so
lächeln konnte, erschien ihr als eine ganz be¬
sondere Zugabe der Rosenspende . Weshalb es
nicht verwunderlich war, daß sie sich näher
für ihn interessierte

„Nun sagen Sie mir aber, Herr Walthari ,durch wen Sie von mir erfahren haben . Woher
wußten Sie , daß Sie einer alten, kranken Frau
mit ihren herrlichen Rosen eine so großeFreude machen konnten ?“

Auf diese Frage war Heinz wohl gefaßt, und
er hatte sich entschlossen , der Wahrheit ent¬
sprechend zu berichten , wenn auch in etwas
gefälliger Form .

„Die wirtschaftlich schlechte Zeit hat michaus meinem Beruf gedrängt, deshalb nahmich Jede Arbeit an , die sich mir bot. Als Händ¬

ler mit einem Küchenartikel — vielleicht er¬
innert sich die Schwester an den Speckwürfel¬
schneider Fixio — kam ich auch in ihr Haus.
Ich bot meinen Apparat an , aber die Schwester
bedeutete mir, daß die Dame krank und daher
kein Bedarf sei .“

Heinz lächelte der Schwester zu. die sogleich
antwortete: „ Richtig , ich erinnere mich ! Die
Köchin war einkaufen gegangen , und ich
konnte natürlich nicht über den Erwerb eines
Küchenartikels entscheiden “

„Ich versuchte ihn auch nicht aufzudrängen,“
fuhr Heinz fort, „ denn der Anblick einer
Krankenpflegerin zwingt immer zur Rück¬
sichtnahme . Außerdem machte ich mir so
meine Gedanken , als ich die Treppe hinab¬
ging . Ich dachte , wenn es mir auch schlecht
geht und die Geschäfte miserabel sind , so
muß man doch Gott danken, wenigstens
gesund zu sein ."

„Das ist wahr, Herr Walthari, “ sagte die alte
Dame , „was nützen Geld und alle Bequem¬
lichkeit , wenn man nicht Herr seines Körpers
ist ! Was mich aber am tiefsten berührt, ist ,
daß Sie mir , obwohl es Ihnen schlecht geht ,
diese Freude machten . Und ohne mich zu
kennen ? Sie wußten ja gar nicht , ob ich dieses
Opfer, das Sie sich damit . auferlegten, auch
verdiene? “

„Darüber habe ich mir gar keine Gedanken
gemacht Jeder, der krank ist , verdient es, daß
ihm eine kleine Freude bereitet wird ."

Der alten Dame standen die Tränen in den
Augen „Nochmals recht vielen Dank !“ sagte
sie und drückte Heinz die Hand „ Ich werde
Sie nicht vergessen , ich werde Sie bestimmt
nicht vergessen !“

Frau Winter bemühte sich ihre Bewegung
zu verbergen. Gesprochen wurde nicht mehr,
und Heinz erhob sich, um sich höflich zu ver¬
abschieden .

„Lassen Sie wieder einmal von sich hören, “
sagte die Schwester an der Tür. Aber Heinz
schwieg , denn der Besuch hatte ihn mehr er¬
griffen, als er sich gestehen wollte . —

Lange noch blieb die alte Dame still und
gedankenverloren, bis sie plötzlich sagte :

„Schwester , sagen Sie , finden Sie es in Ord¬
nung , daß meine Nichte Fränzi nicht einmal
nach mir schaut , obwohl sie weiß , wie es mit
mir steht? “

„Sie wird ein schlechtes Gewissen haben .“
„Sie wird mich überhaupt vergessen haben .

Der Indianer ist ihr natürlich wichtiger . Daß
ich das noch erleben mußte ! Nichts bleibt mir
erspart. Aber das hat sie von ihrem Vater , der
mit vierzig , da andere Leute gescheit werden ,
eine Königsbergerin heiratete. Äsgerechnet
eine aus Königsberg , als wenn hier in der
Gegend keine Frau für ihn aufzutreiben ge¬
wesen wäre. Na. sie haben ja beide das Zeit¬
liche gesegnet , und Toten soll man nichts
nachsagen , aber gescheit war er nicht , als er
das tat . Gott bewahre mich was die Frau für
eine Küche geführt hat ! Kaulquappensuppe
und solche Sachen ! Und wenn ihr Mann es
nicht aß , dann sagte sie : ,Ich jeh wieder in
me-ine He -imat!’ Und nun fängt die Fränzi
auch mit solchen Extravaganzen an ! Ja . ja,
ich habe sie zu sehr verwöhnt, das war mein
Fehler aber auch Fehler kann man wieder
gutmachen . Ich weiß jetzt, was ich zu tun
habe . Geben Sie mir bitte Papier und Feder ,
Schwester '“

Das Gewünschte wurde gebracht, und menr
zu sich als zur Krankenschwester sagte Frau
Winter : .

„Bestraft würde ich gehören , wenn icn
Fränzis Leichtsinn und Selbstvergessenheit
auch noch unterstützen wollte . Die Tugend
gehört belohnt, nicht die Untugend . Der
Mensch, der uns die letzte Freude macht soll
unseren Dank empfangen und diese le 7-
Freude hat mir Franzi nicht gemacht . Von den
anderen ganz zu schweigen “

Und dann schrieb sie . Rasch, sicher , ohne zu
zögern , *.

„Haben Sie Siegellack , Schwester ? Es ist
mein letztes Testament, verwahren Sie
gut!“ - ^

Es wird schief gehen , orakelte H °inz . doch
ich selbst habe den Tag festgesetzt , ohne °ara
zu denken, daß es der erste Freitag im Mon
Ist. (Fortsetzung folg1’



DONNERSTAG , 20 . NOVEMBER 1952

Politiker sollten ein Aquarium haben
Statt Pillen Betrachtung der schönen Fische

In Amsterdam ist soeben eine Weltföderation
der Aquarienliebhaber gegründet worden . Die
Liebhaberei des „Mikrokosmos im Glaskasten “
breitet sieh in der alten und neuen Welt im¬
mer mehr aus , und gegen die Hast und Hetze
unserer Zeit empfehlen viele Ärzte die Be¬
schäftigung mit einem Aquarium .

BONN . „Auch hier könnte ein Aquarium
hellen“

, meinte kürzlich ein mir bekannter
Arzt, als er bei einem Besuch in Bonn einer
recht stürmisch verlaufenen Plenarsitzung des
Bundestags beigewohnt und im Gespräch mit
Abgeordneten erfahren hatte , daß seit Be¬
stehen des deutschen Parlaments 22 Politiker
ein Opfer der hektischen Hast und Überarbei¬
tung geworden sind . „Sehen Sie “

, meinte der
Medizinmann, „wie besänftigend würde es wir¬
ken , müßten die Politiker, wenn sie nach heißer
Redeschlacht zum Hammelsprungantreten und
jwischeen den Ja - , Nein - und Enthaltungstüren
iu wählen haben, in der' Wandelhalle an einem
Aquarium vorüber, worin etwa die kleinen
Verliehen küssenden Guramis — die Lippen
aneinander gepreßt — ihre anmutigen Spiele
leigten !“

Aber nicht nur für die Bonner Politiker, auch
für die Politiker in der Welt draußen hatte
der ärztliche Besucher dieses Rezept parat ,
weil er nämlich die Gewaltigen dieser Welt —
über die UNO vielleicht— verpflichten möchte ,
täglich einen Teil ihrer kostbaren Zeit zur
Pflege, Wartung und Betrachtung eines Aqua¬
riums zu verwenden.

Was Bonn anlangt so scheint es auf dem
besten Weg zu sein , denn ein Bonner Aqua¬
rienhändler sagte mir soeben , daß sein Kun¬
denkreis enorm gewachsen sei . seitdem der
Bund in Bonn ist“ . Die vielen nach Bonn ge¬

kommenen Berliner haben ihre Aquarien mit -
febracht , denn in Berlin war die Aquarien-
Sebhaberei immer groß im Schwang , ebenso
wie im Ruhrpott, wo seit eh und je das Herz
des Kumpels unter dem geschwärzten Rock
für die Tiere schlägt Heute beschäftigen sich
viele auch in anderen Teilen Deutschlands
mit dem „Mikrokosmos im Glaskasten“

, der
Je nach Geschmack eine indische Reisland-
ichaft, ein Stück Amazonasstrom oder einen

Ausschnitt vom Mississippi ins Zimmer zau¬
bert . Gehörte ein Aquarium früher zum schön¬
sten Zeitvertreib, so verordnen neuerdings
manche Ärzte statt Pillen ein Aquarium, weil

Aus dem Züchter - Aquarium werden die Zierfische in isolierte Transport¬
behälter gesetzt und per Expreß an die Händler und Liebhaber verschickt

Foto : Ockhardt

die Beschäftigung mit ihm ein recht wirk¬
sames Beruhigungsmittel für angegriffene
Nerven sein kann.

Ich selbst kann das sehr gut verstehen,

s , ich täglich vor meinem Fischbecken
stehe und dem Geschwader der fünf Segel-
flosser folge . Drei größere sind es und zwei
kleine. Sie sind ganz Würde , wenn sie auch
manchmal aus ihrer Bedachtsamkeit auf¬
schrecken können und mit angelegten Segeln
nach vorne schießen . Sofort aber haben sie
sich wieder gefangen und sind wieder in
Haltung erstarrt , sind eben Segelflosser , die

„Könige der Aqua¬
rienfische “ . Dagegen
zeigen die prächtig
phosphoreszierenden
Neon - oder Kolibri-
Fische , die vom obe¬
ren Amazonas stam¬
men und erst 1935
zum erstenmal in
Peru gefangen wur¬
den , eine quickleben¬
dige Gemütsart. Von
gleißender Pracht ist
auch der kornblumen¬
blaue Schleierkampf-
flsch aus Siam , der in
einen Zustand pras¬
selnder Erregung ge¬
rät , wenn er sich hoch¬
zeitlich fühlt oder ein

anderes Männchen
seiner Art erblickt.
Dann sträuben sich
seine Schleierflossen ,
die Kiemenhaut plus¬
tert sich zu einer
Halskrause, und den
ganzen Fisch über¬
glüht ein Feuerwerk
farbiger Flammen. Er
möchte sich auf den
Rivalen stürzen, um
ihm die Flossen zu

zerfetzen. Er würde es auch tun und ihn mit
Püffen und Stößen traktieren , wenn ihn die
Glaswand nicht hinderte.

Heinz Ockhardt

Das Lindauer Franklin-Institut
Rendezvous zwischen Weltwirtschaft und Kunst

Von unserem KR .-Korrespondenten

Hupengeheulgegen Autodiebe
LINDAU . Unter der Patent -Nummer 836 001

wurde eine neue Sicherungsvorrichtung gegen
Autodiebstahl des Lindauer Konstrukteurs Hans
Fries gesetzlich geschützt . Bei dieser Erfindung
tritt eine Alarmvorrichtung in dem Augenblick
ln Funktion , wenn ein Dieb bei dem parkenden
Auto die Handbremse lösen will . Die Hand¬
bremse aber muß jeder betätigen , der mit einem
Auto wegtahren will . Das bei unberechtigtem
Zugriff ertönende Hupengeheul endet erst , wenn
«in Druckknopfschalter bedient wird , der auf
Wunsch des Autobesitzers an einer beliebigen ,
versteckten Stelle des Wagens angebracht wer¬
den kann . Gleichzeitig brennt eine Sicherung
%b, so daß der Wagen aus eigener Kraft ohne
Zfihdstrom nicht mehr abfa"hren kann .

LINDAU . Das Franklin -Institut Lindau hat
bekanntgegeben, daß neuerdings ein Teil des
wissenschaftlichen Informationsdienstes „Isis “
(International Scientific Information Service )
von Zürich nach Lindau übernommen worden
ist. In Lindau stehen eine Universitäts-
schriften-Abteilung und das Wirtschaftsarchiv
zur Verfügung. Weiteres Material, vor allem
die von der früheren Schiller -Akademie über¬
nommenen Bestände des Schiller -Archivs ,
soll demnächst nach Lindau überführt werden,
wenn hier die nötigen Räume ausgebaut sind .

Der Informationsdienst „Isis “ (sprich Aisis)
wurde unter der Initiative der Franklin-In¬
stitution 1931 mit dem Sitz in Bern gegrün¬
det. Er sammelt seitdem Material zahlreicher

Universitäten, Bildungsanstalten, Akademien
und gelehrter Gesellschaften . Alle Angaben
über Geschichte , Origanisation, Lehrpersonal
und Studienbedingungen dieser Einrichtungen
sind aus dem Archiv zu entnehmen, ferner die
laufenden Lehrpläne. Die Institute , die lau¬
fend ihr Material zur Verfügung stellen, rei¬
chen von Argentinien über Südafrika bis Au¬
stralien und von den Vereinigten Staaten und
Kanada über Westeuropa bis China , Japan ,
Indien und Burma.

Nach dem Waffenstillstand am Ende des
zweiten Weltkriegs machte sich die Isis um
die Auffüllung der schwer angeschlagenen
deutschen Bibliotheken verdient. Vom Frank¬
lin-Institut Konstanz aus wurde eine Aufnah-

Beerdigung eines Schiffs
HOEK VAN HOLLAND . Der Anfang No¬

vember in einem schweren Sturm bei Hoek
van Holland gesunkene 6000-t-Frachter „Fau-
stus“ soll entgegen früheren Plänen nicht ge¬
sprengt, sondern „in die Tiefe geschickt “ wer¬den. Weil das Sprengen des Wracks zu langedauern und zuviel kosten würde, hat man sich
am Montag entschlossen , den Grund, auf demdas Schiff in zehn Fuß Tiefe liegt, aufzuspren-
gen und das Wrack in die Sprenggrube nach¬rutschen zu lassen.
me der großen Bücherverluste durchgeführt.
Schweizerische und amerikanische Blätter
veröffentlichtendie Verlustlisten. Ausländische
Helfer, vor allem die Schweizer Bücherhilfe,stellten Bücher und Zeitschriften in großen
Mengen zur Verfügung. Druckschriftenim Wert
von über einer Million Schweizerfranken
konnten kostenfrei an deutsche Bibliotheken
verteilt werden.

Eine zusätzliche Abteilung der Isis .si das
wirtschaftswissenschaftlicheArchiv. Es umfaßt '
die fachlichen Publikationen der wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fakultäten der an Isis be¬
teiligten Hochschulen , außerdem zahlreiche
technisch -wissenschaftliche Fachzeitschriften
und periodische Schriften der Industrie , die
teils den Charakter von Forschungszeitschrif¬
ten, teils den von Hauszeitschriften haben.

Die Hauptaufgabe der Franklin - Institution
mit ihren europäischen Zweigstellen in Zü¬
rich , Paris . Lindau und Innsbruck
ist die Popularisierung der Kunst und Wis¬
senschaft. Sie geschieht durch allgemeinver¬
ständliche Veröffentlichungen , durch Vorträge
und Ausstellungen. In Lindau sind jetzt zahl¬
reiche Arbeiten der bildenden Kunst zusam¬
mengetragen, die einen typischen Ausschnitt
mindestens aus dem süddeutschen Kunst¬
schaffen bieten. Dem Besucher aus Übersee
soll die Schau eine Rundreise zu den ver¬
schiedenen Ateliers und Salons ersparen . Von
den beteiligten Künstlern werden biographische
Daten und Selbstzeugnisse, in Niederschrift
und auf Tonband, aufbewahrt ; sie stehen dem
Forscher und Kunststudenten zur Verfügung.

Vom 10 bis 30 . November hat das Institut
im Lindauer Museum eine Sonderschau „Die
Radierung“ aufgebaut. 29 namhafte deutsche,
österreichische und schweizerische Radierer
und Kupferstecher, die alle dem „Verein für
Originalradierung“ angehören, zeigen rund
90 Blätter ; 50 weitere Originalarbeiten liegen
im Institut zur Einsichtnahme auf.

Das Institut in Zürich und Lindau ist das
Nachfolgeuntemehmender Schillerakadmie, die
1926 in München unter Mitwirkung von Ger -
hart Hauptmann, Ricarda Huch , Heinrich
Wölfflin , Hans Pfitzner und Richard Strauß
gegründet worden ist. Der jetzige Lindauer
Leiter, Prof. Hermann Leicht , war damals
beteiligt. In Amerika lernte er später „prak¬
tisch zu sein“ . Zu den heutigen Mitgliedern
gehören u. a. Heinz Hilpert , Rudolf Hart¬
mann , München , und der Züricher Intendant
Hans Zimmermann .

Die for +scrhri +tJiche Haarpflege
CREME SHAMPOO

Bei Rheuma,
Gliederreissen oder Hexenschuß legen Sie
• infach ein ABC -Pflaster auf die schmerzen¬
de Stelle. Die Haut wird stärker durchblutet
und sofort spuren Sie wohltuende Wärme .
Die Beschwerden verschwinden in kürzester
Zeit. ABC -Pflaster ist sauber und angenehm
im Gebrauch und hindert nichtbei der Arbeit .

3l !8 <H 5fWter
hilft bei

Achten Sie beim Kauf bitte auf den Namen :
ABC -Pflaster. Sie erhalten es in jeder Apotheke .

Keine Angst vor GrippewetferI
Dafür lieber vorbeugend täglich Carmol -Grog trinken .
In diesem aromatischen Getränk aus einem Teelöffel
Carmol , heißem Wasser oder Tee und Zucker kommen
die im Karmelitergeist Carmol enthaltenen Kräfte von
zehn Heilpflanzen gegen Erkältungen besonders gut
zur Wirkung . In Apotheken und Drogerien ab DM 1,50.

Stellenangebote
- — -

^
Erfahrener , gewissenhafter

Korrektor
der hohen Anforderungen in Akzidenz , Werk
und Zeitung gerecht wird, mit guten typo¬
graphischen Kenntnissen von mittlerem Druk-
kereibetrieb gesucht.

Bekanntmachung *
der württembergischen Landessparkasse

über die Änderung der Grundbestimmungen
Durch Beschluß des Vorsteherrats der Württembergischen Lan -
dessparkasse wurden die Grundbestimmungen der Anstalt ge¬
ändert . Das Innenministerium Baden - Württemberg hat diese
Änderungen mit Erlaß v . 22. 10. 1952 AZ . VI 441/35 , geneh¬
migt . Die geänderte Fassung der Grundbestimmungen wird
durch Aushang in den Kassenräumen der Hauptstelle der
Württembergischen Ländessparkasse in Stuttgart , Kanzlei¬
straße 25 , und der Zweigstelle in Tübingen , Neue Straße 8,
in der Zeit vom 1. bis 8. Dezember 1952 zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht .
Stuttgart den 15. November 1952

Württembergische Landessparkasse

. . gut
rasiert -

gut gelaunt ] -

hh

ideen muß man haben ! . . .
Nehmen Sie das altbek . Händler¬
blatt Zentralmarkt zur Hand : Es
bringt diese Woche 732 Neuheiten .
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(1 . FortSexZUiiä ;
1 . Kapitel

„Ich bin zweiundzwanzig geworden“, sagte
Daniela.

„Ausgezeichnet! Dann gibt es keine Sche¬
rereien . mit Eltern oder Vormund . Sie sind
mündig und können reisen , wohin Sie wol¬
len “

„ Natürlich !“ nickte Daniela , sie wagte nicht,sich das Gesicht von Tante Lo vorzustellen ,wenn die erfahren würde , daß ihre Pflege¬
tochter eine Reise nach Bagdad vorhatte . Wo
lag übrigens Bagdad? Sie hatte , offen gestan¬den , nur eine dunkle Vorstellung davon . Aber
wenn B . W. gesagt hätte , sie solle an einer
Expedition zum Mars teilnehmen , so hätte
sie mit derselben Selbstverständlichkeit ein¬
gewilligt .

„Also : von jetzt ab sind Sie Louetta Pris -
sons. Der einzige Grund , weshalb ich von
Louetta keine Konventionalstrafe wegen Ver-
tr - ibruchs verlangte , war der , daß sie ein-
v. gte , sich unsichtbar zu machen. Sie über -

b . Ihnen ihre Wohnung und alles , was da¬
zu gehört . Denn die Abreise unserer Film¬
expedition wird für die Wochenschau gedreht
werden . Sie sind verlobt . .

„Nein , ich bin nicht verlobt, “ warf Daniela
ein .

B . W . schüttelte resigniert den Kopf.
„Kind , Sie haben anscheinend noch immer

nicht begriffen : Louetta Prissons ist doch ver¬
lobt mit Rob Dayton, folglich sind Sie von
jetzt an mit Rob Dayton verlobt . Sie werden
ihn nachher kennenlernen . Morgen abend ist
ein großer Empfang bei Louetta ; Presse , So¬
ciety , Filmleute . Abschiedsfest vor dem Start ,da haben Sie zum erstenmal Ihre Rolle zu
spielen . Und nun noch einmal meine Bedin¬
gung : absolutes Stillschweigen über Ihren
wahren Namen und Ihre Persönlichkeit ! Nur
ein paar Eingeweihte wissen Bescheid.“

„Und - mein Verlobter ? Ich meine Louettas
Verlobter , Rob Dayton? “

„ Er kennt natürlich auch seine Rolle. Aber
ein bißchen Komödie müssen Sie schon vor
den Leuten spielen. Louettas Verlobung mit
Rob Dayton ist in der Presse groß aufgemachtworden : berühmte Filmdiva verlobt sich mit
unbdkanntem jungen Arzt . . . So etwas haben
die Leute gern . Dayton kommt mit nach dem
Irak . Ihn interessiert die Sache wissenschaft¬
lich . Louetta hat ihn beurlaubt , in drei Mo¬
naten werden wir wieder zurück sein . Und
nun , mein Kind , überlasse ich Sie zuerst ein¬
mal Monsieur Antoine , er wird Sie äußerlichin Louetta Prissons umformen . Antoine ist
ein Zauberer . . .“

Antoine war wirklich ein Zauberer . Da¬niela schaute entgeistert in den Spiegel. Mon¬
sieur Antoine , Hollywoods berühmtester Mas¬
kenbildner , nickte zufrieden . Daniela Simpsonwar verschwunden — vor dem Spiegel saß
Louetta Prissons . Eine schönere, jüngereLouetta , ein klein wenig zarter und bleicherim Gesicht als die wirkliche , und die Augenunerfahrener und nicht so wissend , aber sonst

ich diese Louetta der echten wie ein Tau-
opfen dem anderen .
„Zufrieden ?“
Daniela nickte . Sie fand keine Worte mehr .Es war beinah zuviel , was auf sie eingestürmtwar in diesen letzten Stunden .
„B . W. erwartet Sie in seinem Zimmer .“
Sie gingen durch den langen Korridor des

Direktionsgebäudes zurück . Daniela trug nochihr einfaches schwarzes Schneider-Kostüm,das ihre weiche, biegsame Gestalt besonders
vorteilhaft hervorhob . Die kleine schwarze
Baskenmütze aus weichem Wildleder saß wieein Schönheitspflästerchen auf dem Silber-
mond des Haares .

„Louetta Prissons “
, flüsterte eine Sekretärinder anderen zu, als sie vorbeikam . Es lag

ungeheuere Bewunderung in den Blicken derbeiden Mädchen.
„Bitte , warten Sie hier “

, sagte B .‘s Sekre¬tärin und ließ Daniela allein . Sie sank ineinen Sessel und schloß einen Moment die
Augen. Sie hörte nicht , wie die Türe sichleise öffnete , erst als sich zwei Arme um sie
schlangen und ein Mund sich heiß und wer¬bend auf ihren preßte , kam sie zu sich .

..Was fällt Ihnen ein — sind Sie wahnsinniggeworden? “
Sie kämpfte wild , um frei zu kommen.
„Aber Louetta , Liebling . . .“
Fester umschlossen sie die Arme , wiedersuchten die Lippen die ihrigen . Das herbe,schöngeschnittene Männergesicht beugte sichüber sie, die dunklen Augen leuchteten , dannfuhr ein Lächeln über das ernste Gesicht.
„Liebling — hab ich dich erschreckt , hastdu geträumt ?“
„Lassen Sie mich los — sofort ! Wer sindSie eigentlich?“
Der Mann trat einen Schritt zurück. Gren¬zenloses Staunen malte sich in seinen Zügen.Doch dann lachte er auf , ein befreiendes ,jungenhaftes Lachen. Unwillkürlich mußteDaniela einstimmen .
„Verzeihen Sie — aber , so etwas ist dochbeinahe unmöglich ! Sie sind Louetta — undsind es auch wieder nicht ! Uebrigens : RobDayton ! Ich sollte Louetta hier abholen , sosagte man mir wenigstens . Aber wahrschein¬lich ist das einer von Wynands geschmack¬losen Witzen.“
„Wynands?“
„Ja , Regisseur Benno Wynands, B. W. sagtman wohl im allgemeinen . Doch nun bin ichschon im Bilde : Sie sind Louettas Double!Und wir beide müssen Komödie miteinanderspielen . . “
B. W. kam herein . Er lachte dröhnend . „Na,hereingefallen ? Nehmen Sie es mir nicht übel,Rob — und Sie auch nicht, Miss Daniela ! Ichbin überglücklich . Wenn selbst das Auge derLiebe sich täuschen läßt , dann tun Antoineein Meisterwerk vollbracht . Geht nun , Kin¬der , und spielt eure Rolle gut !"Sie stiegen in den wartende *- Wagen. u,swar Louetta Prissons bekannter kanarien¬gelber Rolla RoyceB. W . sah den beiden nach. Er runzelte dieStirn , er wollte einen unangenehmen Ge¬danken beiseite schieben, aber es gelang ihmnicht so ganz.
„Es blieb mir nichts anderes üiuig “ mur¬melte er leise vor sich hin „außerdem ist dieganze Sache Unsinn , ich werde schon auf Da¬niela aufpassen . ,

Er hatte Daniela Simpson den wahren
Grund verschwiegen, aus dem Louetta Pris¬
sons nicht mit nach dem Irak wollte . Er hatte
ihr nicht gesagt, daß seit dem Tage, an dem
es bekannt geworden war , daß er den Film
„Das Geheimnis der Oase Zibeth “ in Vorder¬
asien drehen wollte , von allen Seiten geheim¬
nisvolle Warnungen auf ihn eingeströmt wa¬
ren . Und nicht nur auf ihn , sondern auch auf
Louetta Prissons . Er wußte nicht , woher diese
Warnungen kamen , die Briefe waren unter¬
zeichnet mit „Die Brüder des Silbernen Mon¬
des“ . Eine Arabersekte anscheinend , die sich
dagegen wehrte , daß man in ihrem Vater¬
land filmen wollte . Er wußte , daß geradedort , wohin er reisen wollte , Stämme lebten ,die nur selten mit Europäern zusammen¬
kamen , und daß dort im Irak irgendwo eine
geheimnisvolle Oase lag, die von den Ein¬
geborenen als National-Heiligtum betrachtet
wurde . Der mächtige Scheich Sidi Ben Sigma
herrschte über diese Landstrecke , und von
ihm schien auch dieses Verbot auszugehen.

Sidi Ben Sigma lag stets in Streitigkeitenmit den englischen Behörden , er war das
geheime Haupt einer arabischen Aufruhr¬
bewegung . Das alles hatte B . W . in Erfahrung
gebracht , aber was ging es ihn an ? Er küm¬
merte sich ja nicht um Politik , ihn interes¬
sierten nur die Volkstypen , die Landschaft ,das Milieu. Aber für Louetta waren die Droh¬
briefe der „Brüder des Silbernen Mondes“ zu
viel geworden . Angenehm ist es ja nicht,wenn man liest : „ . . . jede weiße Frau , die in
die Nähe der Oase kommt , wird getötet . “ Es
läuft einem kalt über den Rücken, wenn mansidi so etwas vorstellt , aber andererseits
wollte sich B . W. nicht davon beeinflussen
lasssen . Vielleicht existierten die „Brüder des
Silbernen Mondes“ überhaupt nicht . . .

Aber B . W. wußte innerlich genau , daß sie
existierten , und er war gewillt , den Kampfmit ihnen aufzunehmen . Scheich Sidi Ben
Sigma würde in ihm einen Gegner finden ,der auch seine Waffen zu führen wußte !

Nein, er sah sich nicht veranlaßt , Daniela
aufzuklären . Er würde alle Vorsichtsmaß¬
regeln treffen . Die Hauptsache war , daß sein
Film eine Sensation wurde , und er hatte das
feste Gefühl , daß er dieses Ziel erreichen
würde . Roger Rytlander in der Rolle des
jungen Scheichs Ahmed war hervorragend ,obwohl es ihm nichts schaden konnte , wenn
er noch ein paai Studien an Ort und Stelle
machte . Roger war ehrgeizig. Ihm war es nur
recht , daß Louetta sich durch ein Double bei
den Aufnahmen im Irak vertreten ließ . D .inkonnte sie ihm wenigstens nicht „das Bil <-stehlen “

, wie man in der Filmsprache sagt,sondern er würde die Hauptperson aller
Szenen sein. Mit Roger hatte man keine
Schwierigkeiten . .

B . W. zündete sich eine neu , Zigarre an.Er war zufrieden , äußerst zufrieden . Diese
Daniela war ein Fund , gerade das , was er
gebraucht hatte : jung , schön — und unerfah¬
ren ! Sie hatte nicht die geringste Veranlas¬
sung , den Kontrakt zu brechen , den er mitihr abgeschlossen hatte und dessen erster
Paragraph lautete : „ Absolute Diskretion !“Und wenn schließlich irgend etwas passiertewenn man Daniela entführte , wenn di«
„Brüder vom Silbernen Mond“ ernst machtenund der weißen Frau nach dem Leben trach¬
teten ? Welch eine Sensation , welch eine Re¬klame für den Film ! Es sah im Geiste schondie Zeitungsüberschriften : „Louetta Prissonsvon Araberstämmen entführt !“ oder „Lou¬etta Prissons in der Wüste verschwunden ".Ja , das würde eine unermeßliche Reklame fürden Film bedeuten . Louetta selbst würde janicht in Gefahr sein, sie würde auftauchen ,wenn er, B. V/., es für richtig hielt ! Und Da¬niela ? Nun, man würde sie nicht im Stichlassen ! Alles würde sich ordnen . . .

Eigentlich war B. W. der Sekte der „Brü¬der des Silbernen Mondes“ ein bißchen dank¬bar . Sie gab ihm nämlich die Jllusion fürdiesen Film , die ihm nötig wa:

Das also war Hollywood, das liebenswür¬
dige, berauschende Hollywood. Das war die
Lichterstadt , die einen in die Arme nahm undliebkoste . Nichts mehr von Grausamkeit ,nichts mehr von Kälte . Nim war sie LouettaPrissons , Filmstar , anerkannt und bewundert .Nun lebte sie, Daniela Simpson, in einer Villa,die einem Traum glich. Seltsam , wie schnell
sich der Mensch umstellen kann !

Daniela sah sich in dem großen Badezimmerum. Die Wanne, gebaut wie eine rosenfarbene
Muschel, deren Wasser mit Hilfe von duften¬den Kristallen smaragdgrün gefärbt war , standin einer Nische . Vor dem riesigen Kristall¬
spiegel lag ein Teppich aus seidenweichen,weißen Federn , etwas , was Daniela noch, nie
gesehen hatte . Sie zog Schuhe und Strümpfeaus und glitt mit nackten Fußsohlen auf die¬sen seltsamen Teppich. Es war wie eine Lieb¬
kosung . Sie schaltete alles Licht ein . Die Zofe,die ihr helfen wollte, hatte sie fortgeschickt,sie mochte nicht gern bedient werden , wennsie sich umkleidete . Ein fraisfarbener , flau¬
schiger Bademantel hing über der Wärme¬
einrichtung . Einen Moment lang dachte Da¬niela an den Duschraum in Mrs. MooniesPensionat : feuchte Handtücher . Wasserdampf ,der sich einem beklemmend auf die Brustlegte , ein ungeduldiges Pochen an der Tür .ob man noch nicht bald fertig sei. Und hier ?

Als sic sich in das smaragdgrün «' Wassegleiten lie. und den feinen , herbsüßen Duftdes Badesalzes spürte , mußte sie lächeln . Bado¬salz war ein Luxus , den wohl die meistenBewohner von Chilowa in Kansas nur ausRomanen und FUmen kannten . In kindliche,Freude warf sic noch eine Handvoll grüne **Kristalle ins Wasser. Sie schloß die Aueen

zum erstenmal an diesem ereignisreichen Tagund fühlte so etwas wie Entspannung .Ein elfenbeinfarbener kleiner Kasten , der
neben der Wanne auf einem niedrigen Tisch¬
chen stand , erregte ihre Aufmerksamkeit . Sie
tippte mit dem Finger auf einen hervorsprin¬
genden Knopf , ein winziges Lämpchen leuch¬
tete auf , und in der nächsten Sekunde erfüllte
eine süße Melodie den Raum. Eine raffinierte
Lautsprechereinrichtung . Louetta Prissons ver¬
stand zu leben , das mußte man sagen. Das
große Haus in holländischem Kolonialstil lag
in einem wundervollen Garten . Kein unbe¬
rufenes Auge hatte Einblick. Ein großesSchwimmbassin, zwei Tennisplätze , eine Mi¬
niaturgolfbahn gehörten dazu . Die vierzehn
Räume der Villa waren mit allem erdenklichen
Luxus eingerichtet . Im Parterre lag ein Zim¬
mer , das man mit wenigen Handgriffen in ein
Privat -Kino umwandeln konnte , ein Vorfüh¬
rungsraum mit den modernsten Einrichtungen .
Und dann die Ankleideräume ! Es waren meh¬
rere , ein einziges Zimmer reichte nicht ausfür Louettas Kleider . Das Kostbarste war wohl
die Parfümsammlung in dem Ebenholzschrein.Ueber fünfzig kleine , geschliffene Kristall¬
flaschen ! Daniela liebte Parfüms , sie warenfür sie der Hauch der großen fernen Welt,nach der man sich sehnte . Sie liebte es, diesekühlen , fein geschliffenen Flaschen in der
Hand zu halten , sich an dem raffinierten Duft
zu erfreuen Das hatte sie gemeinsam mit
Louetta — allerdings waren bisher für sie
diese Parfümflaschen nur Wunschträume ge¬wesen, doch jetzt durfte sie sie für eine kurzeZeit Wirklichkeit werden lassen

Sie legte den Bademantel um die Schulternund ging auf bloßen Füßen in das Schlafzim¬
mer hinüber . Auf dem Divan lag das Abend¬kleid ausgebreitet : ein orchideenfarbenes Chif¬
fongewand mit einem kurzen , goldschimmern¬den Brokatjäckchen . Eine edel geschliffene,lilafarbene , lange Kette aus Amethysten mit
passenden Ohrclips gehörte dazu

Es klopfte . Das Mulattenmädchen Suleika,das sich als Kammerjungfer vorgestellt hatte ,brachte einen Cellophankarton mit zwei fri¬
schen Orchideen.

„Mr. Dayton kommt in einer Stunde . . .“Daniela lächelte . Sie mußte sich ja erst
daran gewöhnen , daß sie einen Bräutigamhatte , der ihr Blumen schickte. Sie betrachtete
sein Bild mit dem breiten silbernen Rahmen,das auf Louettas Nachttisch stand . Ja , Rob
Dayton sah gut aus , sie konnte verstehen , daß
Louetta sich in ihn verliebt hatte . Er war großund breitschultrig , und sein dunkles Haar fielin die hohe, intelligente Stirn . Der Mund warherb und männlich , und die beiden scharfenFalten d._ den Mundwinkeln zeugten davon,daß das Leben für Rob Dayton nicht immer
leicht gewesen war . Die dunklen Augen warenfür eint - i Mann vielleicht ein klein wenig zu
weich und träumend . Doch — was geht es mich
an? dachte Daniela , während sie mit Suleilcas
Hilfe das Kleid überstreifte . Ich bin ja kon¬
traktlich nicht verpflichtet , mich in Rob Day¬ton zu verlieben !

„ Ein Herr fragt nach Miss Prissons . Er war
schon heute Nachmittag hier und ließ sich
nicht abweisen . Ich sagt«*, daß Miss Prissons
nicht da . ei , und er erklärte , daß er wieder¬
käme . Und nun ist er da , er wartet im grünenSalon.“

„Ein cx-rri , , „ . will erc “ Suleika zuckte
die Achseln. „ Miss Prissons bekommt so viel
Besuch . . '

Daniela überlegte aber wahrscheinlich ge¬
hörte es ’ch zu ihren Verpflichtungen , daß
sie nun die Besuche von Louetta empfing.
Schaden eonnte es nichts, außerdem mußte
sie sich ja auch ein bißchen in ihrer RcJle
üben , denn morgen war der Presseempfang
und das Abschiedsfest.

„ Ich komme“
, sagte Daniela und fuhr noch

einmal mit der Puderquaste über ihr Gesicht.
Der Mann, der sich aus dem tiefen Leder¬

sessel erhob und auf sie zuschritt , hatte etwas
Lauerndes im Blick. Er war tadellos gekleidet ,
trug einen dunklen Besuchsanzug mit einer
perlgrauen Weste. In dem schwarzen Schlips
steckte eine auffallende Nadel : ein Halbmond
aus Similisteinen . Unwillkürlich blieb Danielas
Blick an dieser Nadel hängen , denn sie hatte
ein unendlich feines Gefühl für Geschmack¬
losigkeiten . Ihr Ton war kühl , als sie jetzt
fragte :

„Was wünschen Sie ? ' Der Fremde verbeugte
sich zeremoniell und feierlich . Er ist kein
Amerikaner , dachte Daniela Sie sah forschend
die mageren Züge des Mannes an . Ihr Blick
glitt über das graue , leicht gewellte Haar und
heftete sich an eine kleine Narbe , die sich vomrechten Mundwinkel zum Kinn zog . Wie eine
Schlange sieht da* aus , eine kleine , häßliche
rote Schlange

Der Mann spicu mit tiefer , kehliger Stimme
„Haben Sie meinen Vorschlag erwogen , Miss

Prissons ?“
Daniela uuex „„s ,e Ler -■remdc
durfte nicht merken , daß sie nicht Louetta
war , auf der anderen SeiU hatte sie jedochkeine Ahnung von dem Vorschlag, der Louetta
gemacht worden war . Sie mußte Zeit gewinnen .

„Ja “
, sagte Daniela , „ ich habe mir Ihren

Vorschlag überlegt .“
„Und zu welchen, Resultat miu oit gekom-

men, Miss Prisson. ? “
Wieder klang die ötinnue uai-i md kehlig

englisch konnte nicht die Muttersprache des
Fremden sein.

Instinktiv sagu ucux.eia .
„Ich nehme Ihren Vorschlag nicht an . Die

Sache interessiert mich nicht !“
Sie wollte nichts mit diesen . Mann zu tunhaben . Wahrscheinlich wollte ei Irgend etwasverkaufen .
Der Fremde kam einen Schritt näher Seinedunklen Augen flammten , seine Haltung wurdebeinahe drohend .

- • . . . . , - - -x**-' uocu nod)einmal zu erwägen ! Wenn Sie nein sagen.Miss Prissons , dann haben Sie sich die Folgense 'bst zuzuschreiben . Mein Auftraggeber ver¬steht keinen Spaß . Wir machen unser Angebotzum letzten Male . . .“
,.Ich will nicht !“ sagte sie fest . „VerlassenSie das Haus !" Sie wollte nach der Klingelgreifen , doch der Fremde hob die Hand.
„ Ich gehe , Miss Prissons . Wir haben andereMittel und Wege, unsere Wünsche durchzu¬setzen . Hier sind Sie der Stärkere , aber imIrak sind wir es !“
„Im Irak ? “
„Sie wissen , vvas ich meine . Ich brauche nichtweiter zu sprechen . Hüten Sie sich, Miss Pris¬sons ! Der silberne Mond leuchtet nicht für dieUngläubigen ! Der Mond wird nicht den Wegweisen “ Wieder verneigte er sich. Er ist ver¬rückt , dachte Daniela , wahrscheinlich will erein Horoskop stellen mit Sonne , Mond undSternen . Ich glaube nicht an diese Dinge.Wenn Louetta sich mit solchen Leuten ab¬gibt , so ist das ihre Sache . . .Sie wandte sich kurz ab und fühlte selbst,wie unhöflich sie war , aber schon als Kindhatte sie es nie verstanden , ihre Gefühle zuverbergen . Sie konntd nicht freundlich seinzu einem Menschen, der ihr unsympathischwar.

„ Kansas-Temperament “ nannte es Tante Lound hatte es nach einigen vergeblichen Be¬mühungen aufgegeben , ihre Pflegetochter indieser Beziehung umzuwandeln .
Als Daniela aufschaute , war der Fremd«verschwunden . Sie blickte aus dem Fensterund sah ihn schnell den breiten Mittelweg de»Gartens entlang eilen . Sie wollte Bescheid

geben, daß dieser Mann nicht mehr vorgelas¬sen werden sollte. Nicht einmal seinen Namenhatte er genannt .
Als sie zur Tür ging, fiel ihr Bück auf eineNadel, die auf dem Teppich lag . Sie hob sieauf . Es war die Schlipsnadel des Fremdenmit dem silbernen Mond aus Similisteinen.Drei seltsame , verschlungene arabische Buch¬staben waren auf einer kleinen Platte unterdem Mond eingraviert .
„Suleika , schnell, rufen Sie den Fremden

zurück ! Er hat diese Nadel hier verloren . . .“
Wenige Minuten später kam Suleika und

meldete , daß sie den Mann nicht mehr hatte
erreichen können . Er war verschwunden .

Daniela steckte die Nadel ein . Sie legte sie
sogar sehr sorgfältig in das kleine Seiden¬
beutelchen , das sie immer bei sich trug , denn
sie wollte sie nicht verlieren . Man durfte jaseine Antipathien nicht zu weit treiben . Wennder Fremde die Nadel vermißte , würde er
wiederkommen , und dann sollte er sie be¬
kommen

Aber der Fremde kam nicht wieder . . .
Daniela sann über das seltsame Zeichen

nach. Was bedeutete das alles? Hatte Louetta
Prissons Beziehungen zu diesen geheimnisvol¬len Dingen? Sie spürte instinktiv , hier droh¬ten Gefahren

Z. Kapitel
Bagdad , Iraks Hauptstadt , die seltsamste

Stadt des Nahen Ostens , die Stadt , in der sichOrient und Okzident in grotesker Form di«Hand reichen . Jahrtausende alte Karawanen¬straßen , wo Kamelkarawanen den riesigenTouristenautobussen , die von Beirut kommen,ausweichen müssen , wechseln mit einer mo¬dernen Pontonbrücke ab, die über den Tigriäführt , an dessen Ufern die Schiitenweiber inihrer bunten Tracht die Wäsche waschen.Bagdad, die Stadt des Harun al Raschid,und gleichzeitig die Stadt mod«3*-" -"- Fiesanzim Europäerviertel
Daniela schaute vom Balkon lrnes -. .„nners

Im „ Carlton-Hotel“ auf das wirbelnde Treiben
zu ihren Füßen . Der Negerkellner hatte die
rotweiß gestreifte Somnenmarkise herabgelas¬sen, denn die Strahlen des weißglühenden Ge¬
stirns waren unerbittlich . Der melodische Ruf
eines Wasserträgers mischte sich mit dem
Läuten der Glocken, die am Hals der Ziegen
befestigt waren , die in kleinen Herden durch
die Straßen getrieben und vor den Haustüren
gemolken wurden . Ein sehr vereinfachtes Ver¬
fahren der Milchversorgung.

„Danny , ich verstehe nicht , wie Sie es fer¬
tigbringen , bei dieser glühenden Hitze so
frisch auszusehen !“

B . W. fuhr sich mit einem seidenenTuch über den Schädel, er schnaufte und
schwitzte . Seine lebhaften dunklen Augen sa¬
hen bewundernd zu Daniela auf .

„Danny , ich habe das Gefühl , daß Sie noch
hübscher geworden sind Der Orient kleidet
Sie, mein Kind !“

Daniela lachte . Sie hatte sich an die etwas
seltsame, burschikose Art des Regisseurs ge¬
wöhnt . Sie bewunderte seine unbändige
Schaffensfreude und Energie , seinen künst¬
lerischen Blick und die Art , wie er mit den
Leuten umging . Man hatte sich dahin geeinigt,
sie „ Danny“ zu nennen . Das war neutral und
bequem . Hier im Irak brauchte man die
Farce , daß sie Louetta Prissons war , nicht
mehr so streng aufrechtzuerhalten

Das amerikanische Pubükum war weit , und
die List war geglückt. Keiner hatte gemerkt,
daß es nicht Louetta Prissons war , die das
Flugzeug besteig , um zu den Außenaufnah¬
men des Filmes „ Das Geheimnis der Oase Zi¬
beth “ zu fliegen. Rob Dayton hatte ihr sehr
geholfen. Einmal , als es beinahe bei dem gro¬
ßen Abschiedsfest in Hollywood schiefgegan¬
gen wäre , weil sie sich nicht erinnern konnte,
mit dem Reporter der „Daily Service“ eine
Verabredung getroffen zu haben , hatte Bob
im letzten Augenblick gewandt diese Klippe
umgangen . Er war ein guter Kamerad,
rücksichtsvoll und aufmerksam . Er hielt die
Grenzen inne , die sie ihm gezogen hatte .

„Denken Sie immer daran , Rob , daß wir ja
nur zum Schein miteinander verlobt sind ,
hatte sie gesagt , und dieses Abkommen hielt
Rob Dayton . Tagelang sah sie ihn überhaupt
nicht, und das war ihr lieb so . Denn sie är¬
gerte sich über sich selbst . Sobald Rob Dayton
auftauchte , sobald sie seine tiefe , weiche
Stimme hörte und seine hohe schlanke Ge¬
stalt sah , begann ihr Herz schneller zu schla¬
gen. Sie nannte das sentimental und wehrte
sich mit allen Kräften dagegen Denn von a?T
len Männern , denen sie begegnete , war R°
Dayton der letzte , in den sie sich verlieben
durfte . Er gehörte Louetta Prissons , una
Daniela respektierte dies in jeder Sekunde.

(Fortsetzung folgt)
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Saarwahlen nicht anerkannt
Adenauer : „Wahrheit und Gerechtigkeitsetzen sich durch“ f Ein Bekenntnis

WIRTbClri Ah i

Die Bewährung der investitionshiife
VlONN . Bundeskanzler Dr . Adenauer er¬

klärte gestern nachmittag vor dem Plenum
des Bundestages und einer überfüllten Presse¬
tribüne mit Nachdruck, daß die Bundesregie¬
rung die Wahlen an der Saar nicht als freie,
auf demokratischen Grundsätzen beruhende
Wahlen anerkenne und auch eine auf Grund
dieser Wahlen gebildete Regierung nicht als
legitimierte Vertretung der Saarbevölkerung
betrachten werde.

„Die Bundesregierung wird nicht aufhören ,
für die Saar freie Wahlen zu fordern . Die
Saar wird dann frei wählen , wenn jeder im
Saarland seine Meinung über das endgültige
Schicksal seiner Heimat in Wort und Schrift
frei bekunden kann “

Der Kanzler gab seiner festen Überzeugung
Ausdruck , „daß der Sieg denen gehören wird ,
die in diesem Kampf gegen den Zwang Mut
zeigen, da Wahrheit und Gerechtigkeit sich
letzen Endes immer durchsetzen “ .

Der Bundeskanzler wies darauf hin , daß es
ein sehr billiges Mittel sei . die nicht zugelas¬
senen deutschen Parteien an der Saar als Ver¬
fechter eines einseitigen „Heim -ins -Reich-Be-
wegung“ darstellen zu wollen . „Gibt es etwas
Widersinnigeres , als heute noch politische Par¬
teien an der Saar nur deshalb zu verbieten ,
weil sie sich nicht für die Beibehaltung des
gegenwärtigen Zustandes einsetzen , trotzdem
Herr Hoffmann selbst wiederholt erklärt hat ,
daß eine Europäisierung der Saar und eine
Abänderung der Konventionen von ihm für
richtig gehalten werden ?

Der Bundeskanzler bedauerte es , daß der
saarländische Ministerpräsident glaubte , un¬
ter allen Umständen das Weiterbestehen der
Wirtschaftskonventionen sichern zu müssen ,
gleichgültig , inwieweit sich dabei das Verhält¬
nis Frankreich — Deutschland trübe und

Ein Kinderheim in der Schweiz
Stuttgart . Dei Verein „Württembergische Kin¬

derhilfe“ besitzt in Brissago am Lago Mag¬
giore unweit Locarno ein Kinderheim das 1927
durch die Stiftung eines Deutsch-Schweizers er¬
worben werden konnte . In dem He ’m haben bis¬
her mehr als 8000 deutsche Kinder Erholung ge¬
funden Obwohl die während des Krieges ver¬
fügte Beschlagnahme noch nicht aufgehoben
worden ist . steht das Heim seit kurzem wieder
ganz für deutsche Kinder zur Verfügung Wegen
seiner klimatischen Vorzüge bietet das Heim auch
gute Kurerfolge Die nächste Kur beginnt am
20 Januar Ein Kuraufenthalt erstreckt sich im
allgemeinen über sechs Wochen . Nähere Aus¬
künfte erteilt die Geschäftsstelle der württem -
bergischen Kinderhilfe in Eßlingen Helmens-
bergweg 3 .

Von einer Panzerfaust zerrissen
Böblingen. Von einer Panzerfaust wurde am

Montagmittag der 24 Jahre alte Johann Basti
aus Göppingen' auf dem Truppenübungsgeländeder amerikanischen Panzerkäsern 'e bei Böb¬
lingen getötet - Der junge Mann hatte sich
trotz der Warnung eines Arbeiters auf da?
Übungsgelände begeben , auf dem am Vormittag
eine Scharfschießübung stattgefunden hatte . Er
wollte mit seinem Vater Altmaterial , vor allem

WeihnarhtsbeUii ^en
STUTTGART . Die Landesregierung hat be¬

schlossen, den Minderbemittelten eine Weih¬
nachtsbeihilfe zu gewähren . Wie Finanzmini¬
ster Dr . Karl Frank mitteilte , sollen allein¬
stehende Personen und Haushaltsvorstände
30 DM und sogenannte Zuschlagspflichtige 15
DM erhalten . Die Sätze seien gegenüber den
im vergangenen Jahr gewährten Beträgen um
5 DM erhöht worden

Die Weihnachtsbeihilfen erhalten nach Mit¬
teilung Dr . Franks nicht nur Hilfsbedürftige
im Sinne der Fürsorgegesetzgebung , sondern
auch Personen , die ein bestimmtes Mindest¬
einkommen nicht erreichen . So kommen zum
Beispiel Alleinstehende mit einem wöchent¬
lichen Bruttoeinkommen bis zu 25 DM in den
Genuß der Weihnachtsbeihilfe . Der Beschluß
des Ministerrates bedarf noch der Zustim¬
mung des Finanzausschusses der verfassung¬
gebenden Landesversammlung . Der Finanz¬
minister hofft , daß die Weihnachtsbeihilfen
Anfang Dezember ausgezahlt werden können

Stiere und Herzen im Staub für Rita
HUELVA (Spanien ) Einen Stierkampf füi

Rita Hayworth ganz allein veranstaltete dei
berühmte spanische Matador El Litri Zusam¬
men mit dem reichen Züchter edler Renn
Pferde, dem Grande Jose Maria de Villapa
diema , besuchte die Filmschönheit den Torero
der mit 22 Jahren bereits im Ruhestand lebt
Der spanische Edelmann ist seit Ritas Ankunftta Madrid ihr ständiger Begleiter Trotzdem
erklärte der junge amerikanische Sänger Bob
Savage, er werde in aller Kürze nach Sevilla
fliegen , um der Angebeteten sein Herz zu
Büßen zu legen , falls sie sich nun endgültig
Von Prinz Ali Khan trennt

gleichgültig auch , ob dieses Weiterbestehea im
Interesse der Saar sei oder nicht . „Dieses Ver¬
langen des Herrn Hoffmann ist mir völlig un¬
verständlich .“ Die Mehrheit auch der Anhän¬
ger Hoffmanns sei mit dem Fortbestehen der
Wirtschaftskonventionen keineswegs einver¬
standen , weil dadurch das Saargebiet in sei¬
ner wirtschaftlichen Selbständigkeit in stärk¬
stem Maße beeinträchtigt würde . Das Saarge¬
biet werde bei Fortfall dieser Konventionen
viel besser stehen als bisher .

Der Bundeskanzler ging in seiner Erklä¬
rung ausführlich auf die Verhandlungen über
die Zukunft der Saar ein , die er selbst seit
dem Frühjahr 1952 mit dem französischen
Außenminister Schuman geführt habe . Er
wies darauf hin , daß in den Verhandlungen
über die Europäisierung des Saargebietes , die
im Zusammenhang mit der Wahl des Sitzes
der Montanunion von Frankreich vorgeschla¬
gen worden war , eine Einigung in politischer
Hinsicht erzielt werden konnte , während in
wirtschaftlicher Hinsicht kein Übereinkom¬
men erreicht wurde

Man sei sich einig gewesen , daß jede zu tref¬
fende Regelung nicht endgültig sein könne ,da die endgültige Regelung dem Friedensver¬
trag Vorbehalten bleiben müsse , ferner habe
man übereinstimmend für die Saar eine poli¬
tische Selbstverwaltung unter der Oberauf¬
sicht eines europäischen Organs verlangt . In
wirtschaftlicher Hinsicht habe aber Frank¬
reich eine Beibehaltung der wirtschaftlichen
Konventionen mit der Saar verlangt , die all¬
mählich der fortschreitenden europäischen
Integration angepaßt werden sollten Der deut¬
sche Standpunkt sei dagegen , daß „ein Gebiet
von der Größe und der wirtschaftlichen Struk¬
tur der Saar , wenn es wirtschaftlich völlig
von Frankreich abhängig ist , auch politisch
von Frankreich abhängig ist .“

leere Munitionskästen und Geschoßhülsen, sam¬
meln. Von zwei als Blindgänger gekennzeichne¬ten Panzerfäusten , die in einer Munitionskiste
lagen, nahm er eine in die Hände und warf sie
auf den Boden Das Geschoß explodierte und
tötete ihn auf der Stelle . Sem Vater und der
Arbeiter , die etwa 20 Meter von dem Geschoß
entfernt standen , blPben unverletzt .

Sprenglöcher rings um Schramberg
Schramberg . Nachdem bereits vor einigen Zeit

der ganze Straßenzug Schramberg — Foh¬
renbühl — Hornberg mit Sprenglöchern
versehen worden ist . soll nun auch noch die
Straße nach dem hochgelegenen Schramberg -
Sulgen „vorbereitet “ werden , ebenso die Straße
von Schramberg durch das Kirnbachtal nach
Hardt . Die Bevölkerung ist in großer Aufre¬
gung, da sogar Sprenglöcher in unmittelbarer
Nähe der Gas- und Wasserleitungen sowie der
Fernsprechkabe ] angelegt "werden sollen
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Ihr saßen die Amerikaner auf Das ist Anneliese
Peters , die zusammen mit ihrem Mann für
eine sogenannte „Synchronoptische Weltgeschich¬
te" von den Amerikanern 200 000 DM Vorfinan¬
zierung erhielt Von zuständiger amerikanischer
Seite tn Mehlem wurde jetzt , nachdem das Werk
vorliegt , eine „ausgesprochen prokommunistische
Tendenz“ festgestellt Die US - Dienststellen prü¬
fen. welche Maßnahmen im Zusammenhang mit
der Peters - Affäre getroffen werden können
Nach deutschem Recht vermutlich wenig . - Die
Professoren Dovifat. Franz Schnabel und Graf
Stauffenberg . die Einsicht in das Werk nahmen,
konnten keine prokommunistische Tendenz fest¬
stellen . Dr . Peters selbst erklärte , der KPD nicht
anzugehören , sondern nur dem Historikerverband

Foto■ dpa

4,6 Milliarden wichtigste Investitionen wurden durch sie ausgelöst
(*) In diesen Tagen wird die dritte Rate der

Investitionshilfe zugunsten der Grundstoffindu¬
strien fällig . Für die aufs höchste belastete Wirt¬
schaft ist die Aufbringung der zu leistenden Be¬
träge zweifellos nicht weniger hart und schwie¬
rig als beim ersten und zweiten Zahlungstermin .Dennoch ist die Situation heute anders . Der
Grundgedanke der Investitionshilfe ist aus den
Fegefeuern der Kritik , in denen er beim Wirk¬
samwerden des Gesetzes zu veraschen schien ,
geläutert und gerechtfertigt hervorgegangen .Der Termin der ersten Zahlung im Mai löste
eine Diskussion aus , in der schlechterdings nichts
ungesagt blieb , was sich gegen diese Selbsthilfe¬
aktion der Wirtschaft einwendein läßt . So ist
allen Ernstes behauptet worden , die Investitions¬
hilfe sei ein Versuch die Kleingewerbetreiben¬den zugunsten der Großindustrie auszuplündem .Über die sinnigen Beweisgründe dieser Art darf
geschwiegen werden . Aber auch die sachlich
emstzunehmenden und gewichtigen Einwände,mit denen dieser Generalangriff geführt wurde,haben sich nicht als so durchschlagend und über¬
zeugend erwiesen , daß die Investitionshiife vonder Unternehmerschaft als ein überflüssig ge¬wordenes Experiment betrachtet und abgelehntwürde .

Es trifft fraglos zu , daß seit dem 9 . April 1951 ,an dem sich der Gemeinschaftsaussehuß der
Deutschen Gewerblichen Wirtschaft gegenüberdem Bundeskanzler zur Aufbringung der „frei¬
willigen Milliarde “ verpflichtete , die Ertragslageder aufbringenden Industrie vielfach ungünstigergeworden ist . während die Anhebungen des Koh¬
lenpreises in diesen Teilbereichen bis zu einem
gewissen Grade die Möglichkeit der Selbst¬
finanzierung erhalten haben . Der Mehrerlös wird
bei Kohle auf 360 Mio DM, bei Stahl und Eisenauf 550 Mio DM jährlich geschätzt.Unter dem Eindrude der krisenhaften Erschei¬
nungen , die sich um den Fälligkeitstermin derersten Rate im Verbrauchsgütersektor abzeich¬neten , lag deshalb die Auffassung nahe , daß dieInvestitionshiife durch die wirtschaftliche Ent¬
wicklung überholt sei . Indessen hielt diese be¬stechende Auslegung den Tatsachen nicht stand .Die Entwicklung hat weder die volkswirtschaft¬lichen Daten, auf die sich die Notwendigkeit derInvestitionshiife gründete , noch den Spielraumder Lösungsmögiiehkeiten entscheidend geändert

Der Indexvergleich zwischen Gesamtproduktionund Grundstofferzeugung zeigt, daß die Axiglel-chung der nachhinkenden Engpaßbereiche an di*
Gesamtproduktion und damit die mit der Inve¬
stitionshiife bezweckte Voraussetzung für di*weitere Steigerung des Sozialprodukts durch di*wirtschaftliche Entwicklung keineswegs gegen¬standslos geworden ist. Dabei hat die Auswahlder förderungswichtigen Projekte beträchtlich*Mühe bereitet . Nachdem nun aber nach "ielen
Beratungen und Prüfungen deren Kreis feststeht ,zeigt sich daß Gesamtinvestitionen mit einer
Summe von nicht weniger als 4,6 Milliarden DM
in Frage kommen. Die Milliarde Investitionshilfa
steuert dazu nur reichlich ein Fünftel bei ; derRest wird aus anderen Finanzierungsquellen undauf dem Wege der Eigenfinanzierung beschafft.

Die Fegefeuer der Kritik haben die wirt¬
schaftspolitische Konzeption , die der Investitions¬hiife zugrunde liegt, von Mißdeutung befreit
und sichtbar gemacht, aus welchen Bedingungensie entsprungen ist , gegen welche Pläne sie sich
richtete und worauf sie zielt :

Die Investitionshiife sollte die Initial -
Zündung zur Überwindung der Produktions¬
engpässe geben ; diese Aufgabe ist auch heut*
noch nicht überholt ;

die Investitionshiife sollte dem Schrei nach
staatlicher Investitionslenkung durch eine rich¬
tig angesetzte Selbsthllfeaktion der
Unternehmerschaft die Luft wegnehmen ; auch
dieses Ziel ist zeitgemäß geblieben
Vor allem darf man nie vergessen , was wäre

gekommen, wenn die Investitionshiife gescheitertwäre Dann wäre aus der verzinsbaren Anlagewohl ein wirkliches Opfer — ein Milliardenopfer
— geworden ; es wäre dann entweder die schonfix und fertig geplante Investitionssteuer gekom¬men, die zweifellos schwere Eingriffe ln die be¬
triebswirtschaftliche Substanz mit sich gebrachthätte , oder es wäre der Investitionsplan der Ge¬
werkschaften verwirklicht worden , der vermut¬
lich der selbstverantwortllchen Unternehmer¬schaft das Lebenslicht ausgeblasen hätte . Wi»unter solchen Aspekten jener Antrag auf Fort¬fall der Investitionshiife . der dieser Tage im
Bundestag eingebracht wurde , sich früher oder
später auswirken müßte , läßt sich leicht absehen .

ESSfflüg? Unternehmungen Qp e l sen kt die Preise
RUSSELSHEIM . Die A. Opel AG hat mit Wir¬kung vom 17. November die Preise für ihre Per¬sonenwagen beträchtlich gesenkt . Der Opel „Olym¬pia«*kostet als zweitürige Limousine jetzt 5990 DMstatt bisher G600 DM ; der Preis des Opel „Kapitän“

wurde von 9850 DM auf 8990 DM ermäßigt; der Opel -Schnell-Lieferwagen wird nach der Preissenkungfür 5790 DM (bisher 6400 DM) verkauft . Die Preiseder Opel - Lastkraftwagen bleiben unverändert.
PLOCHINGEN . Neckarhafen- Verein Plochingengegründet. — In Plochingen wurde dieser Tageder „Verein Neckarhafen Plochingen e . V “ gegrün¬det . Der Verein will den Plan, den Neckar als

Schiffahrtsweg bis Plochingen auszubauen, för¬dern und die vorbereitenden Maßnahmen für denBau des Hafens Plochingen in Angriff nehmen.Nach den neuesten Plänen soll der Neckar bis zumJahr 1960 bia>Plochingen schiffbar sein . — Mitglie-?der des Vereins sind die Städte Eßlingen und Plo¬chingen, die Gemeinden Altbach, Deizisau, Hoch¬dorf, Reichenbach/Fils, Wernau und Zell , sowie dieIndustrie- und Handelskammern Eßlingen und Nür¬tingen und die örtlichen Gewerbevereme der -
meinden um das künftige Hafengebiet .

Internationale Rohwarenmärkte
Vom l . bis 10. November

Die Wahl Eisenhowers hat bei der Entwicklung derRohwarenpreise in der Zeit vom 1. bis 10. Novem¬ber nur geringfügige Änderungen bewirkt . Ur¬sprüngliche Befürchtungen in Börsenkreisen , daßbei einem Sieg der Republikaner insbesondere die
Rohwarengruppen Preiseinbußen registrieren wür¬den , für die bisher noch das Stützungs- und Fest¬preissystem maßgebend war, erwiesen sich als un¬begründet. Nachdem der Abbau des Koreabooms er¬folgt Ist und zur Zeit der durchschnittliche Preis¬stand von Juni 1950 wieder erreicht wurde, wird —ganz gleich, welches Regierungssystem die Wirt¬schaftspolitik der USA bestimmt — auf längereSicht mit einem Abbau der landwirtschaftlichenStützungspreise , und insbesondere des amtlich fest¬

gesetzten Preissystems bei den NE -Metallen , zurechnen sein.Im einzelnen sind die Getreide - Notierungenin der Zeit vom 30 . 10, bis 10. 11. für Welzen um
s/a Cents, für Mais um */, Cents zurückgegangen:Hafer stieg um 1 Cent infolge höherer europäischerNachfrage.

Die F e 11 - Notierungen zeigten im Duichschnitteine ähnliche Zurückhaltung wie die Getreidenotie¬rungen. Kokosnuß- und Baumwollsaatöl bröckeltenzum Teil erheblich ab , Sojabohnen und Erdnußölkonnten diesen Preisverlust wieder ausgleichen.Auf den Genußmittelmärkten wurdaein wesentlich stabilerer Kaffeepreis (30 Oktober:
52,85 , 10. November : 52,88 Cents) verzeichnet . Dia
Teenotierungen waren rückläufig; die Zuckerpreis«für Januartermin konnten sich auf 3,90 Cents joengl , Gewichtspfund halten . Bei abflauenden Kakao-Umsätzen war im Durchschnitt die Preisentwicklungstark rückläufig.Die Baumwoll - Notierungen erlitten in der Be¬richtszeit geringfügige Einbußen (30 . Oktober : 36,1*und 10. November : 35,90 Cents) . Die W o 11 - Notie¬rungen in Sydney und Melbourne waren am IX. No¬vember bei lebhaften Umsätzen insbesondere vonfeineren Merinoqualitäten, fest . Lebhafte Nachfragevor allem aus Europa, Großbritannien und Japan.Die Kautschuk - Notierungen zogen an derNew Yorker Börse von 27,90 auf 29,20 an ; an denNE - Metall - Märkten gab es nur wenige Ver¬schiebungen.

Börsen : Weiter nadigebende Kurse
STUTTGART. Erneuter Abgabedruck führte anden Börsen ln der Bundesrepublik am Wochenbe¬ginn zu weiter nachgebenden Kursen. Die Indu¬strieaktien büßten im Durchschnitt 1 bis IVi , Mon¬tane bis 2*/t Prozent ein . Auf Grund eines größe¬ren Verkaufsauftrages verloren Mannesmann inFrankfurt 6V« Prozent. Auch IG Farben-Werte fie¬len erneut um 1 Prozent zurück. Am Markt derheimischen Werte in Stuttgart verloren MaschinenWeingarten 4«/., Eßlinger Maschinen 3 und WMF2*/i Prozent . Einige Umsätze waren in SchwäbischeZellstoff und NSU zu verzeichnen , die je 2 Prozentgewinnen konnten.

Zeitungsstreik gesetzwidrig
Bisher neun Urteile gegen den DGB

STUTTGART. In Prozessen , die gegen die IGDrude und Papier wegen des Zeitungsstreiks imMai dieses Jahres geführt wurden , sind bisher
im Bundesgebiet folgende Urteile ergangen : Die
Arbeitsgerichte Köln. Marburg . Wiesbaden. Gie¬
ßen . Kreuznach Düsseldorf . Iserlohn . Ulm und
Freiburg , also insgesamt neun , entschieden , daß
der Zeitungsstreik gesetzwidrig gewesensei und daß die Gewerkschaften schadenersatz¬
pflichtig wären Die Arbeitsgerichte in Offen¬
bach, Kempten und Wuppertal , also drei . lehntendie Klage der geschädigten Verlage ab.

Arbeitszeitverkürzung im Bergbau ?
Forderung der IG Bergbau wird beraten

ESSEN . Der Beirat der deutschen Kohlenberg¬
bauleitung (DKBL) beschäftigte sich am Montagmit der von der Industriegewerkschaft Bergbaugeforderten Schichtzeitverkürzung , kam aber noch
nicht zu einer einheitlichen Auffassung über die
Auswirkungen auf die Förderung . Generaldirek¬
tor Dr Kost stellte fest , daß ein Förderrück¬
gang aus volkwirtschaftlichen Grii ^ aop nicht ver¬

antwortet werden könne ; der Beirat spiach sichdafür aus . die sachlichen Verhandlungen be¬
schleunigt fortzusetzen , um zu klären , ob di#Wünsche der Bergleute nach einer verkürzten
Arbeitszeit unter Tage mit der volkswirtschaft¬
lichen Verpflichtung in Einklang gebracht werdenkönnen. — Auch mit den offenen Fragen der
Bergbauneuordnung befaßte sich der Beirat der
DKBL ; die Verhandlungen würden von deut¬
scher Seite mit aller Intensivität weitergeführt ,damit die Neuordnung möglichst bald endgültig
abgeschlossen werden könne . Die DKBL erwar¬tet , wie Dr . Kost sagte , daß die erfreuliche Förder¬
entwicklung anhält ; nach vorläufigen Angabenwurden ln der ersten Novemberhälfte arbeits -
♦äglich 422 950 Tonnen Steinkohle gefördert

Zusicherungen über die Warenzeichen -
rückgabe vor der Ratifizierung dfes Deutsch¬
landvertrages von den drei alliierten Hauptmächtenzu fordern , hat der deutsche Industrie- und Han¬
delstag schriftlich bei den Bundestaesfraktionen an¬
geregt.

Sämtliche Lohnveredelungsgenehmi¬
gungen , die bis zum 31 . Dezember 1951 ohnezeitliche Begrenzung erteilt worden sind , werdendurch einen Runderlaß Außenwirtschaft 118152 am
20 . November außer Kraft gesetzt

• *)

1-2 Tabletten lindern die ziehen¬
den Schmerzen in kurzer Zeit.
Temagin frischt auf und hebt
das Allgemeinbefinden . E*äßt nachts ungestört schlafen
und ist gut verträglich .

Temagiii
10Tbl.DM ._95 in allen Apotheken.
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AUS STADT UND KREIS CALW

0e « vexkoMiU „tBashaop"
Wir kennen ihn alle, und wir essen ihn

C i, jedoch über seine Schreibweisebestehen
vielen , die nicht „vom Bau“ sind , funda¬

mentale Unterschiede. Es ist uns nicht be¬
kannt, woher die verschiedenen Apfelsorten,
die wir jetzt — in der Apfelhochsaison —
bei den Händlern kaufen können, ihre Namen
haben. Wir können nur feststellen, daß sie —
wie alle zarten Dinge — meist recht poeti¬
sche Namen tragen . (Obwohl es auch umge¬
kehrt sein kann : auf einer der letzten west¬
fälischen Zuchtviehversteigerungen z. B . wur¬
den u. a . zwei Bullen herausgestellt, die „Mo¬
zart" und „Gaudeamus“ hießen.)

Unter den gängigen Apfelsorten finden wir
Ooldparmänen, Gravensteiner. Renetten und
noch manche andere Sorte mehr, vor allem
aber den „Schönen von Boskoop“

, einen Ta¬
del- und Wirtschaftsapfel ersten Ranges .

Was aber haben volkstümlich> Hörfehler
ferade aus seinem aristokratischen Namen ge¬
macht? ! Die einen haben ihn zu einem sturen

Eltern , warnt Eure Kinder
vor den Gefahren des Verkehrs!

^Boßkopf " gestempelt, wodurch sie seinen
•deligen Namensduft in eine deftig-boden-
atfindige und völlig unadelige Bezeichnung
Verwandelten . Andere wieder machen aus
dem Schönen einen „Bosco“

, wobei es unklar
bleibt, ob sie dabei als seine Erfinder und
Vorbilder an die zwei berüchtigt-berühmten
Taschenspieler Bosco Vater und Sohn denken
Oder an den hl. Don Giovanni Bosco, den
Patron der Fußballspieler, der aber bekannt¬
lich gerade von Aepfeln nichts wissen wollte.

Aber was besagen diese Namensverdrehun¬
gen gegenüber solch schnöder Verwechslung,
wie sie unserm „Schönen “ erst kürzlich ge¬
schah? Stürmt da ein gutgekleideter Herr in
den Laden, in dessen Auslage „Schöne von
Boskoops“ in bester Qualität prangen, deutet
mit dem Zeigefinger (das allerdings ist weni¬
ger fein ) auf die „Schönen “ und ruft enthusi¬
asmiert : „Ach , welch köstliche Goldparamä¬
nen ! Was kosten diese Goldparamänen? Bitte
Zwei Pfund von ihnen.“ Und verläßt stolz mit
•einen „Goldparamänen“ das Geschäft.
Hiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiillll

Schuh-Ratschläge für den Winter
Vom Informationsdienst der deutschen

Lederindustrie erhalten wir folgende , für die
Baßkalte Jahreszeit besonders wertvolle Hin¬
weise :

Wußten Sie schon , daß es gar nicht vorteil¬
haft ist , seine Schuhe mit wachsähnlichen
Oelen oder Fetten einzuschmieren? Denn da¬
bei verliert das Leder alle seine Vorteile, die
es gegenüber den Werkstoffen hat . Durch
dieses Imprägnieren des Leders verstopfen
»ich die Poren. Durch diese Poren aber atmet
das Leder; so halten Lederschuhe den Fuß
warm und wirken einem Schweißfuß ent¬
gegen . Außerdem tritt durch das Einfetten des
Leders unserer Schuhe eine vollkommene
Isolierung gegen den Boden auf, was sich
»chädlich für unseren Organismus auswirkt.
Wir haben es heute auch gar nicht mehr nötig,
unsere Schuhe so zu behandeln, da das Schuh¬
leder durchweg einen hohen Grad von Was¬
serundurchlässigkeit besitzt.

Wußten Sie schon , daß Sie das Leder Ihrer
Schuhe wertlos machen, wenn Sie Ihre Schuhe
zum Trocknen an den Ofen stellen? Die Po¬
ren Ihrer Schuhe nehmen bei nassem Wetter
Feuchtigkeit auf. Diese Feuchtigkeit in den
Poren fängt, wenn der Schuh am Ofen steht,
an zu „kochen “ und verkocht die Lederfaser,
d. h . alle organische Substanz wird dadurch
vernichtet . Vor allen Dingen geht das Fett,
das im Leder lagert, verloren, so daß das
Leder bricht.

Wußten Sie schon , daß nasses Leder schnel¬
ler brennt als trockenes, daß es also schon
von niedrigeren Temperaturen zerstört wird
als trockenes Leder? Damit hängt es zusam¬
men , daß nasses Sohlleder sich schneller ab¬
trägt als trockenes. Dies gilt aber nur für
Ledersohlen, die längere Zeit nicht trocken
werden. Man tut also gut daran , seine Schuhe
täglich zu wechseln, dann halten Ihre Leder-
aohlen genau so lange wie Werkstoffsohlen.

Einlegesohlen täglich wechseln!
In der kälteren Jahreszeit sind Einlege-

aohlen beliebt, die gegen Kälte schützen und
die Ausdünstungen des Fußes in sich auf¬
saugen. Ihr Nutzen ist um so größer, als
Winterschuhe oft durch starkes Futter die
Atmung des Fußes erschweren, besonders
wenn auch die Sohle aus Kunstgummi besteht
and deshalb dem Schuh jede normale Lüf¬
tung fehlt Einlegesohlen aus Filz , Fell oder
Wattepolster können zwar die Schäden eines
unrichtigen Schuhwerks nicht vermeiden,aber sie können bei richtiger Behandlung aus¬
gleichend wirken. Wie aber behandelt man
solche Sohlen ? Manchem ist schon die Lust
vergangen, sie sich änzuschaffen, weil sie
Ihm nach einer gewissen Zeit regelmäßig
verfault sind . Die Feuchtigkeit, die während
des Tragens von der Einlegesohle aufgesogen
wird, kann nur dann austrocknen, wenn die
Sohle nach dem Ausziehen der Schuhe ge¬
wechselt wird Diese kleine Mühe kommt
nicht nur dieser sondern dem ganzen Schuh
zugute . Denn der Fäulnisprozeß überträgt
sich bei im Innern feuchten Schuhen auch
auf die Brandsohle und zerfrißt so von innen
den ganzen Schuh .
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Kampfansage an motorisierte Rowdies
Verschärfte Lärmbekämpfung durch die Polizei — Anzeigeerstattung gegen Ruhestörer

Vom Landespolizei-Oberkommissariat Calw
wird uns geschrieben: Der übermäßige Lärm
von Motorrädern und teilweise auch Last¬
kraftwagen läßt die Bevölkerung in vielen
Wohngebieten bei Tag und Nacht nicht mehr
zur Ruhe kommen . Vor allem sind es einzelne
Motorradjünglinge, die ihren Stolz darein
setzen, mit möglichst viel Lärm und Krach
durch die Straßen unserer Ortschaften zu
toben.

Zum Schutze der Oeffentlichkeit, insbeson¬
dere aber zur Wahrung der dringend notwen¬
digen Nachtruhe führen daher die Polizei¬
dienststellen des Kreises Calw seit etwa einem
Vierteljahr zusätzlich Geräuschkontrollen
durch, die der Bekämpfung der übermäßigen
Auspuff- und Getriebegeräusche der Kraft¬
fahrzeuge gelten.

Wie berechtigt solche Kontrollen sind , mö¬
gen einige Beispiele aufzeigen: Ein jugend¬
licher Motorradfahrer hatte an seiner Ma¬
schine den zugehörigen Auspuff entfernt und
Ihn durch einen anderen Auspuff ersetzt. Um
starken Lärm erzeugen zu können, hatte er
sogar in dem neu eingesetzten Auspuff die
Schalldämpfungteilweise unwirksam gemacht.

Ein weiterer jugendlicher Motorradfahrer
fuhr nach einem Wirtshausbesuch zu mitter¬
nächtlicher Stunde ziellos durch eine Ort¬
schaft unseres Kreises, wobei er in der Ab¬
sicht, möglichst viel Lärm zu erzeugen, den
Auspuff des Krads überhaupt entfernt hatte .

Drei weitere jugendliche Motorradfahrer
verübten nachts gemeinsam in einem anderen
Ort dadurch erhebliche Ruhestörungen, daß
sie ziel- und planlos herumfuhren und durch
unsachgemäßes Bedienen ihrer Maschinen
einen Höllenlärm verursachten.

Offensichtlich waren in den genannten Fäl¬

len entweder ein lächerliches Geltungsbedürf¬
nis oder die Freude am Lärm schlechthin die
Triebfeder für dieses motorisierte Rowdietum.

Anständige Kraftfahrer erachten es als eine
Selbstverständlichkeit, ein nach dem jeweili¬
gen Stand der Technik unvermeidbares Maß
des Auspuffgeräusches nach Möglichkeitnicht
zu übersteigen.

Die vielfach verbreitete Ansicht gewisser
Motorradfanatiker , daß das Gesetz keine
Handhabe gegen den übermäßigen Lärm von
Kraftfahrzeugen biete, ist irrig. Ihnen wird
empfohlen, sich wieder einmal die Paragra¬
phen 1 und 7 der Straßenverkehrsordnung,die Paragraphen 30, 31, 47 und 49 der Stra¬
ßenverkehrszulassungsordnung sowie den
Wortlaut des Paragraphen 360 Ziffer 11 des
Strafgesetzbuches (Erregung ruhestörenden
Lärms) in Erinnerung zu rufen.

Im Kreisgebiet wurden im letz¬
ten Vierteljahr wegen übermäßi¬
ger Lärmverursachung durch Kraft¬
fahrzeuge nicht weniger als 35
Anzeigen , davon 33 gegen Motor¬
radfahrer und 2 gegen Lastkraft¬
wagenfahrer , erstattet .

Die Landespolizei wird ihre zusätzlichen
Geräuschkontrollen sortsetzen und dabei ge¬
gen Ruhestörer der geschilderten Art mit
derselben Rücksichtslosigkeit durch Anzei¬
geerstattung Vorgehen , mit der sie die
Bevölkerung belästigen und terrorisieren .
Desgleichen wird sie künftig, neben der An¬
zeigeerstattung gegen den Fahrer , für Fahr¬
zeuge , die wegen zu großer Geräuschent¬
wicklung beanstanstandet werden müssen,b - 'm Landratsamt Antrag auf Ueberprüfung
durch einen amtlich anerkannten Sachver¬
ständigen stellen.

Papierene Zeugen des Namens und der Herkunft
Zahlreiche Kreisbewohner besitzen keinen gültigen Personalausweis

Es soll einmal eine Zeit gegeben haben , in
der man sich einem Beamten gegenüber mit
einem Briefumschlag „ausweisen“ konnte, auf
dem man als Empfänger zu lesen war . Es er¬
scheint uns heute recht sagenhaft, daß man
auf diese Weise sogar Grenzen habe passie¬
ren können. Aber man weiß nicht recht —
vielleicht ist’s doch wahr . Schließlich sprach
man damals noch nicht von europäischer Ver¬
einigung, und die Völker unseres alten , kran¬
ken Kontinents waren sich noch nicht in zwei
blutigen Kriegen „näher gekommen“ . Im Ge¬
folge der letzten kriegerischen Auseinander¬
setzung brach dann erst die große Zeit der
papierenen Zeugen unserer Herkunft und un¬
seres Namens an. Als „Papiere“

, „Kennkar¬
ten“

, „Personalausweise“
, schließlich als „Pa-

pirr“
, „Päß“ und „Dukjument“ erlangte das

sonst so unschuldig-geduldige Papier immer
größere Macht über uns und man ging erst
gründlich mit ihm zu Rate, ehe man uns
glaubte, daß wir tatsächlich der Maier oder
Müller aus Dingsda seien.

Gottlob dürfen wir heute feststellen, daß
die schlimmste Zeit vorbei ist. Ein Lob der
Demokratie und der Bundesrepublik! Sagt
doch eine entsprechende Verordnung, nie¬
mand dürfe bestraft werden, wenn er keinen
Ausweis bei sich trage. Der erste Schritt zu¬
rück , der in Wirklichkeit aber ein Fortschritt
ist. Der Ausweis dient im demokratischen
Staate lediglich dem Schutze und der Be¬
quemlichkeit des Einzelnen, der sich Wege
zur Polizei und umständliche Schreibereien
ersparen will .

Um die in jeder Besatzungszoneanders aus¬
sehenden und lautenden Personalausweise zu

ersetzen, hat pian vor einiger Zeit mit der
Ausstellung der neuen, bundeseinheitlichen
Kennkarten begonnen, von denen beispiels¬weise in C a 1 w bis jetzt rund 500 ausgegebenworden sind . Das Format ist handlich, die
Angabe des Berufes und des Familienstandes
sowie die Beschreibung der Gestalt entfallen.
Da die Gültigkeit der alten Ausweise aber in
vielen Fällen noch nicht abgelaufen ist , exi¬
stieren augenblicklich mehrere Arten gültiger
Ausweise. Mancher begnügt sich noch mit
einem Papier aus der ersten Nachkriegszeit,dessen Gültigkeit jedoch ‘ auf 5 Jahre be¬
schränkt ist , so daß gegenwärtig eine ganze
Reihe von Personen ohne gültigen Ausweis
sein dürfte . Wir zweifeln nicht daran , daß
sie sich trotzdem wohlfühlgn. Sie dürfen es,denn schließlich leben sie in einem demokra¬
tischen Staat . Leicht kann es aber , zumal
dann , wenn man in einen Unfall verwickelt
wird, unnötige Scherereien geben. Also lohnt
es sich schon , einen Antrag mit nur einem
Lichtbild beim Bürgermeisteramt einzurei¬
chen, was übrigens nicht mit Ausgaben ver¬
bunden ist, da die Erstausfertigung des neuen
Ausweises nichts kostet.

Daß man zu einer Fahrt ins Ausland einen
Reisepaß braucht , dürfte bekannt sein . Weni¬
ger bekannt jedoch ist die Tatsache, daß die
Paßstelle des Landratsamtes Calw eine stetig
größer werdende Zahl von Anträgen auf Aus¬
stellung eines Reisepasses entgegenzunehmen
hat . So wurden allein von Mai bis September
dieses Jahres nicht weniger als 1500 Reise¬
pässe ausgefertigt; eine gewiß stattliche Zahl,die gleichzeitig demonstriert, daß unser Kreis
über eine recht reiselustige Bevölkerung ver¬
fügt.

Der geeignete Ort für einen ruhigen Lebensabend
Das Kreisaltenheim in Neuenbürg

Neuenbürg . Die Innenarbeiten am Kreis¬
altenheim sind nun in ein entscheidendes
Stadium eingetreten. Schon rücken die Putz¬
frauen an und reinigen die Fenster der Zim¬
mer, Vorzeichen dafür , daß die Fertigstellungdes Altenheims nicht mehr allzu lange auf
sich warten läßt . Die Zentralheizungsanlage
wurde dieser Tage ebenfalls in Betrieb ge¬nommen, so daß also nun die Maler, Schrei¬
ner , Schlosser und Gipser „unter Dampf“arbeiten. Bei der plötzlich eingetretenen win¬
terlichen Witterung ist eine gründliche Durch¬
wärmung der Räume notwendig und erleich¬
tert auch die letzten Innenarbeiten.

Am Donnerstag letzter Woche wurde mit
dem Innenausbau des Speisesaales begonnen,die Treppengeländer werden montiert , die
Zimmer erhalten durch Maler und Tapezier
ihren letzten Schliff. In einzelnen Räumen
sieht man allerdings auch noch Gipser in
ihren weißen Arbeitskitteln, aber es sind nur
noch nachträgliche Verputzarbeiten, die nach
Abzug anderer Handwerker auszuführen sind.

Jedenfalls sieht man, daß die noch auszu¬
führenden Innenarbeiten forciert werden und
die Einweihung in zirka 14 Tagen bis 3 Wo¬
chen erfolgen kann . Die Witterung seit Sep¬
tember war für die Ausführung von Außen¬
arbeiten wenig günstig, auch sonst mußten
eben Verzögerungen, die bei einem solchen
Bauobjekt nicht zu umgehen sind , hingenom¬
men werden. Die Außenputzarbeiten wurden
gerade noch vor Einbruch der letzten Schlecht¬
wetterperiode ausgeführt . Was man eigentlich
zunächst nicht erwartete : der rötliche Verputz
gibt dem Gebäude inmitten einer schönen
Landschaft eine freundliche Note.

So geht nun in den nächsten Wochen in
Neuenbürg ein Bau seiner Vollendung ent¬
gegen , der eine technische Meisterleistung
darstellt und auch hinsichtlich seiner Zweck¬
bestimmung alle Erwartungen erfüllen dürfte .
Das Wohnen in einem Gebäude, wie es das
Kreisaltenheim in Neuenbürg ist, muß alten
Leuten, die nach einem arbeitsreichen Lebender Ruhe bedürfen und die in einer land¬schaftlich schönen Gegend ihren Lebensabend

geht seiner Vollendung entgegen
verbringen wollen, Freude bereiten . Diese
Gesichtspunkte lagen auch dem Planer beim
Entwurf zugrunde und sind nun in vorbild¬
lichster Form verwirklicht .

Insgesamt stehen im Altenheim Neuenbürg
fast hundert Betten zur Verfügung. Für die
Aufnahme kommen vor allem diejenigen alten
Leute in Frage, die sich als Alleinstehende
nicht mehr selbst versorgen können und eine
Wohnung frei machen. 30 % der Betten sind
für solche Personen bestimmt, die zu den sog.
Lastenausgleichsberechtigten gehörenund hier
auf ihre alten Tage Unterkunft und Verpfle¬
gung erhalten.

Wie schon der Name „Altenheim" besagt,Ist die schön gelegene Baulichkeit am Orts¬
eingang der alten Oberamtsstadt Neuenbürg
insbesondere dazu bestimmt, betagten Privat¬
leuten eine Heimatstatt zu sein. Ganz nach
Wunsch (und nach dem jeweiligen Geld¬
beutel) erhalten sie hier ein Ein- oder Zwei¬
bettzimmer, brauchen sich weder um Heizung,
Essen , Reinigung oder ähnliches zu kümmern
und erleben also einen geruhsamen, von allen
äußeren Beschwernissen befreiten Lebens¬
abend. Sie sind unter Altersgenossen und tei¬
len mit ihnen die kleinen Freuden des Auf¬
enthaltes in landschaftlich reizvoller Umge¬
bung und in der Ruhe des aller Hast ent¬
rückten Heimes.

Und die Unterbringangskosten ?
Zum Ende dieses Berichts mag es vor allem

Interessieren, wie hoch die Kosten für den
Aufenthalt Im Kreisaltenheim Neuenbürg
sind. Darauf sei eine klare Antwort gegeben:
Der Tagessatz für ein Einzelzimmer mit flie¬
ßendem Wasser und Balkon (wie bereits be¬
merkt , verfügen alle Zimmer über einen Bal¬
kon) beträgt einschließlich Verpflegung, Wä¬
schewaschen und -Instandhaltung usw. 7 DM ;
ein Betrag, der übrigens wesentlich unter den
Sätzen liegt, die beispielsweise in Stuttgart
zur Anrechnung kommen. Für Zweibettzim¬
mer werden pro Person durchschnittlich etwa
5 DM berechnet , wobei der Preis je nach

Im Spiegel von Calw
Elternsprechstunde der Volksschule

Die Volksschule Calw hält am morgigenFreitag von 14 bis 16 Uhr eine Elternsprech¬stunde ab, in der Zeugnis-, Erziehungs-, Ent-wicklungsfragen u. a. mit dem Klassenlehrereinzeln oder in Gruppen, besprochen werdajkönnen.

Beerenschnittlehrgang in Calwer Gärten
Am Samstag, 29. November, wird in denGärten von Hauptlehrer Werner und Gärtner,meister Philipp Mast durch Kreisobstbau¬

inspektor Walz (Nagold ) ein Weinreben -,Johannisbeer- und Stachelbeerschnittlehrgangdurchgeführt . Damit verbunden ist eine Be¬
lehrung über die Düngung der Haus- und
Obstgärten. Alle Freunde des Gartenbaueswerden gebeten, sich recht zahlreich zu be¬
teiligen. Treffpunkt um 13 .30 Uhr am Garten
von Hauptlehrer Werner, Gartenweg.
Kirchenopfer am 1 . Advent

Das Kirchenopfer am Adventsfest, 30 . No¬
vember, ist wie alljährlich für die Arbeit des
Gustav-Adolf -Werks der württ . Landeskircha
bestimmt. Das Gustav-Adolf -Werk sieht seine
Aufgabe in der Hilfe für die Gemeinden in
der Diaspora Württembergs, aber auch an¬
derer Gebiete; aus alter Tradition weiß sich
das Württ. Gustav-Adolf-Werk besonders fü»die Diasporagemeinden in Oesterreich ver¬
pflichtet.
Weiterhin Pakete in die Ostzone

Veranlaßt durch verschiedene unklare Mel¬
dungen der letzten Zeit weist die Deutsch!
Hilfsgemeinschaft e . V., Abteilung Liebes¬
gabendienst, Hamburg 36, darauf hin, daß sie
weiterhin ungehindert ihren Paketversand in
die Ostzone durchführt . Die Paketzusammen -
stellungen wurden den neuen Bestimmungen
(Gesetzblatt 145 der Deutschen Demokrati¬
schen Republik) angepaßt, wonach das Höchst-
gewicht je Sendung für Kaffee auf 250 g, für
Kakao oder Schokolade auf zusammen 250 gj
für Tabakwaren auf 50 g festgesetzt wurde,
Es ist ratsam , Weihnachtssendungenmöglichst
frühzeutig aufzugeben, da infolge der Paket¬
kontrolle mit etwas längerer Laufzeit gerech¬
net werden kann.

Meldepflicht ausländischer Arbeitnehmer
Es besteht Veranlassung, erneut darauf hin.

zuweisen , daß die Verordnung über Beschäf¬
tigung ausländischer Arbeitnehmer Bundes¬
recht geworden ist, in der Bundesrepublik in
vollem Umfange Gültigkeit besitzt und wie¬
der angewendet wird . Trotz mehrmaligen !
Hinweis, daß ausländische Arbeitnehmer ohne
besondere Genehmigung nicht beschäftigt
werden und nicht arbeiten dürfen , gehen die
entsprechenden Anträge auf Beschäftigungs¬
genehmigung und Arbeitserlaubnis oder einen
Befreiungsschein bei den Arbeitsämtern und
Ausländer-Polizeibehörden nur zögerfid ein.
Arbeitgeber und ausländische Arbeitnehmei
seien deshalb nochmals an ihre Verpflichtung
erinnert , die sich aus dieser Verordnung er¬
gibt.
Sammlung des Württ. Blindenvereins

Das Landratsamt gibt bekannt : Dem Württ
Blindenverein wurde durch Entschließungdei
Regierungspräsidiums ausnahmsweise gestatt
tet , für die vom 21 . bis 27 . November 195t
genehmigte Haussammlung Sammellisten zu
verwenden. Ziffer 5 der Genehmigungs-Be¬
dingungen in der Bekanntmachung vom 16. &
1952 wird in der bisherigen Fassung aufge¬
hoben und erhält folgende neue Fassung!
5 . Für die Haussammlung dürfen auch Sam¬
mellisten verwendet werden . Die Listen müs¬
sen laufend durchnumeriert sein und eine
Aufschrift mit der Bezeichnung der Samm¬
lung, dem Namen und der Anschrift des
Sammlers sowie der Nummer seines Personal¬
ausweises (Paß oder Kennkarte ) tragen . Diese
Angaben müssen mit einem Bestätigungsver¬
merk des Bürgermeisteramts (Amt für öffent¬
liche Ordnung) versehen sein. Die Spalten für
die Eintragung der Namen der Spenden müs¬
sen mit dem Vermerk „Eintragung freige¬
stellt“ deutlich lesbar überschrieben sein.
Auf jeden Sammler darf nur eine Liste aus¬
gestellt werden. Die Sammler sind darüber zu
belehren , daß sie die Eintragung des Namen «
eines Spenders nicht verlangen und nicht ge¬
gen den Willen des Spenders vornehmen
dürfen.

Lage des Zimmers eine geringe Veränderung
nach oben oder unten erfährt .

Natürlich wird es nicht allen alten Leuten
möglich sein, einen derartigen Betrag aufzu¬
bringen . Dies dürfte besonders dort der FaU
sein, wo die Altersrente nicht ausreicht, dis
Kosten der Unterbringung im Altenheim zu
decken. Hier springt nun gegebenenfalls ua
Kreissozialamt ein , das gegenüber dem Alten¬
heim die Kostenverpflichtung übernimmt una
unter weitgehender Heranziehung der Ben
die Differenz zwischen dieser und den ta
sächlichen Aufenthaltskosten trägt .

Abschließend sei noch bemerkt : Das Kr® "
alten heim Neuenbürg stellt eine sog. ‘
lene Anstalt “ dar, deren Belegung auf Ba
völliger Freiwilligkeit erfolgt , so daß derv *
gleich zu den als „geschlossene Anstalten n
zeichneten Alters heimen nicht gegeben i
Wer ins Kreisaltenheim einziehen will,
dies (sofern die übrigen Voraussetzungen g
geben sind) aus freiem Willen

^
und kann

auch wieder verlassen , wenn ihm der a
enthalt dort aus irgendwelchen Gründen n.
zusagt. ohm-

So mag man angesichts der vielen Anne
lichkeiten , die das Altenheim alleinsteh
alten Leuten bietet und in Berücksichtigung
der ruhigen und doch nicht abgeschiedene
Lage wie auch der übrigen Vorteile
sehen , daß sich die bisherigen 25 bis* •> . iin
meldungen bald mehren und das Alt
mit voller Belegung seinen Betrieb a
men kann.
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Sigmund Bleier konzertiert
Den Musikfreunden steht ein besonderer

Genuß bevor : Sigmund Bleier , der in
Stuttgart ansässige hervorragende deutsche
Geiger, veranstaltet am Freitag , den 21 . No¬
vember , um 20 Uhr im Festsaal der Lehrer¬
oberschule Nagold ein Konzert . Der Künstler
hatte bei seiner letzten Schweizer Konzert¬
reise einen außergewöhnlichen Erfolg bei
Publikum und Presse und wurde neuerdings
nach Spanien eingeladen . Er bringt ein Pro¬
gramm mit , das ein breites Publikum an -
»pricht : Händel - Sonate A-dur , Beethoven -
Sonate F-dur (Frühlingssonate ) , Mendelssohn
— Violinkonzert C-dur , Paganini -Bleier —
Capricen. Man lasse sich diese seltene Ge¬
legenheit , einen Künstler von Rang in Nagold
iu hören , nicht entgehen .

Heute Vortrag Dr . Lehmann im DRK
Der Bereitschaftsleiter weist darauf hin ,

daß der stellvertretende Kreisbereitschafts¬
arzt Dr med . Lehmann heute abend einen
Vortrag für die Bereitschaft m hält . Es wird
um pünktliches Erscheinen gebeten .

Strafsitzung des Amtsgerichts
Das Amtsgericht Nagold hält am Freitag

eine öffentliche Sitzung ln Strafsachen ab .
Auf der Tagesordnung stehen 5 Fälle wegen
Unterschlagung , Vergehens gegen das Kraft¬
fahrzeuggesetz und wegen Übertretung der
Straßenverkehrsordnung . Die Sitzungen finden
vorläufig im Sitzungssaal des Arbeitsamts
itatt

Nagolder Wochenmarktbericht
Der frühe Wintereinbruch hat am letzten

Samstag wohl einen besseren Marktbesuch
verhindert . Das Angebot war nicht mehr so
reichlich; immerhin gab es noch schönes Tafel¬
obst und auch noch Kartoffeln . Im einzelnen
haben wir notiert :

Kopfsalat (Kopf ) 25 Pfg . Endiviensalat
(Kopf) 20 Pfg . Gelbe Rüben (Pfund ) 20 Pfg .
Zwiebeln (Pfund ) 30—35 Pfg . Selleriewurzeln
(Stück) 35—40 Pfg . Lauch (Stengel ) 20 Pfg .
Rettiche (Stück ) 10—15 Pfg . Rosenkohl (Pfd .)
50 Pfg . Weißkraut (Zentner ) 6—7 DM. Kar¬
toffeln (Zentner ) 8 .50—9 DM . Eier (Stück )
26 Pfg . Tafelobst (Zentner ) 17—26 DM. Land¬
butter (Pfund ) 3 .30 DM. Markenbutter (Pfund )
3 .40 DM . Margarine (Pfund ) 70 Pfg . bis 1 DM.
Kokosfett (Pfund ) 1 DM . Romadur (3 Stück )
60 Pfg Schweizerkäse (Vs Pfund ) 1 .25 DM.

rTnin m . «
Erfolgreiche Hallen -Radsport -Veranstaltung

Die von Schramberg , Lauterbach und Alten -
iteig durchgeführte Werbe -Veranstaltung am
Sonntag in der Turnhalle war ein schöner Er¬
folg Die Haiterbacher Jugend war ganz da¬
bei und von den Radballkämpfen sehr be¬
geistert . Großen Beifall fand bei alt und jung
das Kunst - und Reigenfahren . Es wurden
wirklich sehr gute , akrobatische Leistungen
gezeigt.

Wir danken den Radsportlern für ihre
durchgeführte Veranstaltung und hoffen , daß
sie auch in Haiterbach Früchte tragen möge .
Am Abend war noch gemütliches Beisammen¬
sein im Gasthaus zum „Lamm “ .

Modernisierte Gemeindewaschküche
Die untere Waschküche erhielt 8 steinerne

Waschtröge . Diese praktische Neuerung wird
von den Haiterbacher Hausfrauen sehr be¬
grüßt , da das beschwerliche Handhaben der
großen Holzzuber in Wegfall kommt .

Kanalisationsarbeiten beginnen
Üie Kanalisation am oberen und unteren

Schömberg wurde dem Maurer Fritz Kauppin Auftrag gegeben . Mit der Arbeit wird so¬
fort begonnen . Auch diese Arbeit trägt zur
Verschönerung der Gemeinde bei .

Veranstaltungsprogramm des Liederkranzes
Ebhausen . In seiner letzten Ausschußsitzungbeschloß der Liederkranz , am 2 . Weihnachts -

feiertag in der „Traube “ eine Weihnachtsfeier
zu veranstalten . Mit Rücksicht auf die Ver¬
größerung des Vereins durch den Anschluß des
ürauenchors soll die Feier jedoch nur als Fa¬
milienfeier für die Mitglieder abgehalten wer¬den . Das Sängerfest mit Fahnenweihe und
bangerehrung wurde auf den ersten Sonntag«n Juni 1953 festgesetzt . Der vorgelegte Ent¬wurf der Vereinsfahne soll zur Ausführung® Auftrag gegeben werden .

Aufruf des DRK zu einer Hilfsaktion
Die Landesverbände des Deutschen

Roten Kreuzes im Bundesgebiet haben
es übernommen , eine Hilfsaktion für
die Flüchtlinge in den Lagern und Hei¬
men in Berlin einzuleiten .

Wie aus Zeitungs - und Radioberichten be¬
kannt ist , hält der Strom der Flüchtlinge aus
der Ostzone nach Berlin an . 40 %> dieser ein¬
strömenden Flüchtlinge kommen nicht ins
Bundesgebiet , sondern behalten Asylrecht in
Berlin . Das heißt , sie bleiben in Lagern , wer¬
den ernährt , erhalten monatlich DM 5 .—
Taschengeld , bekommen aber keine Arbeit .
Was das für Familien , besonders auch für
Männer bedeutet , braucht nicht weiter erklärt
zu werden . Die größte Zahl der Flüchtlinge
hat den Heimatort verlassen müssen und
kaum etwas mitnehmen können , vielfach
haben sie nur das bei sich , was sie auf dem
Leibe tragen . Es fehlt also , besonders unter
Berücksichtigung des herannahenden Winters ,
an allem , was ein Mensch persönlich zum Le¬
ben außer dem Essen braucht .

Das Deutsche Rote Kreuz hat in seinen La¬
gern und Einrichtungen zur Zeit etwa 13 000
bis 14 000 Flüchtlinge . Es fehlt an Männer¬
kleidung und an warmer Unterkleidung jeder
Art für Erwachsene und Kinder , desgleichen
an Säuglingswäsche und Säuglingsausstattun¬
gen . Ganz besonders wird um Wolle gebeten ,

damit die Frauen in den Lagern selbst
stricken können .

Der DRK -Landesverband Württemberg -
Hohenzollern soll zwei Lager betreuen , in
denen sich 34 Männer , 65 Frauen und 55 Kin¬
der befinden .

Die Bevölkerung im Kreis Calw wird herz¬
lich gebeten , mitzuhelfen , daß diesen deut¬
schen Brüdern und Schwestern in ihrer herz¬
bewegenden Not geholfen werden kann . Sach¬
spenden wie Ober - und Unterkleidung für
Männer , Frauen und Kinder , Wolle , Woll¬
decken evtl , auch Kopfkissen und Bettwäsche
(aber bitte alles in verwendbaren Zustand )
nehmen die örtlichen DRK -Dienststellen ab
sofort bis zum 30 . November zur Weitersen¬
dung nach Berlin entgegen . Geldspenden zum
Einkauf obiger Gegenstände können einge¬
zahlt werden auf Konto Nr . 1261 bei der Kreis¬
sparkasse Nagold .

Annahmestelle für Nagold und Um¬
gebung : DRK - Kreisbereitschaftsleiterin E.
Wimmel , Nagold , Freudenstädterstr . 59.

Annahmestelle für Altensteig und Um¬
gebung : DRK -Zugführer Fritz Schlum -
b e r g e r , Altensteig , Marktplatz .

Annahmestelle für W i 1 d b e r g und Um¬
gebung : DRK - Gruppen - Führerin Erna
Bayerlein , Wildberg , Apotheke .

Deutsches Rotes Kreuz , Kreisverein Calw

25tick in Sie (0emeinSen
VdK -Sprechtag der Rechtsabteilung Tübingen

Nagold . Der Verband der Kriegsbeschädig¬
ten , Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner
Deutschlands , Landesverband Württemberg -
Hohenzollem e. V . (VdK ) hält seinen nächsten
Sprechtag der Rechtsabteilung in Nagold am
Samstag , den 22. November 1952 in der Zeit
von 14—17 Uhr im Volksbildungsheim (Milch¬
zentrale 1 . Stock ) Turmstraße , ab . Kameraden
und Kameradenfrauen , welche Berufungs¬
klagen vor dem Versorgungsgericht in Reut¬
lingen laufen haben , werden gebeten , von der
Einrichtung der Sprechstunden der Rechts¬
abteilung recht regen Gebrauch zu machen .
Die Sprechzeiten von 14—17 Uhr müssen un¬
bedingt eingehalten werden .

Wir gratulieren
Neuweiler . Dieser Tage konnte hier Johann

Georg Schanz seinen 80 . Geburtstag begehen .
Der Posaunenchor überraschte den Jubilar
mit einem Ständchen . Herr Schanz , der im
Jahre 1923 das Amt des Kirchenpflegers über¬
nahm , verwaltete dieses seither mit seltener
Treue und Gewissenhaftigkeit . Trotz seines
hohen Alters ist er noch überaus rüstig und
nimmt allzeit regen Anteil am Zeitgeschehen ,
man kann wohl mit Recht sagen : eine Gestalt ,
die aus dem Dorfbild nicht wegzudenken ist .
Wir möchten dem Jubilar , der früher schon
ein eifriger Leser des „Tannenblättle “ war ,
auf diesem Wege unsem herzlichsten Glück¬
wunsch übermitteln . —dt .

Mindersbach . Bürgermeister a . D . Friedrich
Dürr konnte gestern den 76. Geburtstag feiern .
Wir senden herzliche Glückwünsche .

Gedenkfeier für die Gefallenen
Ebhausen . Im Anschluß an den Hauptgottes¬

gottesdienst fand am Sonntag am Gefallenen -
Ehrenmal auf dem Friedhof eine Gedenkfeier
statt . Mit einem Choralpräludium leitete der

Musikverein die Feier ein . Nach einem Ge¬
dichtvortrag durch einen Schüler der Ober¬
klasse und dem Chor „Näher mein Gott zu
dir “ , gesungen vom Gemischten Chor des
Liederkranzes , gedachte Bürgermeister Mutz
in einer kurzen Ansprache der Angehörigen
unserer Toten aus beiden Weltkriegen . Dann
sang der Kirchenchor die Trauerhymne „Sie
haben getragen den Leib zur Ruh “ von
Arnold .

Pfarrer Gläsle erinnerte an die Gefallenen ,
deren Tod so großes Leid über viele Familien
gebracht hat . Auch wir tragen Schuld an
ihrem Tod , weil wir uns von Gott abgewendet
haben . Unser Dank für ihr Opfer soll darin
bestehen , daß wir wieder zu ihm zurück¬
kehren .

Namens der Gemeinde legte Bürgermeister
Mutz einen Kranz am Ehrenmal nieder .

Vergebung der Kanalisation
Rotfelden . Die Bauarbeiten zur Durchfüh¬

rung der Ortskanalisation kommen zur Ver¬
gebung . Die Unterlagen sind auf dem Rathaus
einzusehen . Angebote müssen bis spätestens
Freitag , den 21 . November ( 17 ) , beim Bürger¬
meisteramt abgegeben werden .

Über 50 °/o in der Treueliste eingetragen
Rohrdorf . In die auch hier aufgelegte Treue -

Liste aus Anlaß der Kriegsgefangenen -Ge-
denkwoche trugen sich 360 Einwohner ein .
Die sind von den erwachsenen Einwohnern
der Gemeinde über 50 °/o . Sie gaben damit
ein schönes Zeichen des Mitgefühls für das
Schicksal unserer Kriegsgefangenen .

Diebe auf dem Reutiner Frauenhof
Ebhausen . In der letzten Woche wurden

nachts dem Kaufmann Fritz Müller auf dem
Reutiner Frauenhof zwei Enten gestohlen . Die
Diebe konnten bis jetzt noch nicht ermittelt
werden .

Wildberg berichtet . . .
Versammlung der VdK -Ortsgruppe

Vorstand Bollmann hatte auf Samstagabend
eine Mitgliederversammlung der VdK-Orts¬
gruppe ins „Waldhorn “ einberufen . Anwesend
waren bei der Versammlung auch die Krieger¬
eltern und Herr Neuweiler vom Kreisverband
des VdK . Ais erstes bat Vorstand Bollmann
einige Frauen um Mithilfe bei der Haussamm¬
lung der Kriegsgräberfürsorge .

Es war darüber zu entscheiden , ob die Orts¬
gruppe in diesem Jahr auch eine Weihnachts¬
feier abhalten solle oder nicht . Die Mehrzahl
der Mitglieder sprach sich für eine solche aus .
Vorstand Bollmann bat die Mitglieder , sich
über den Verlauf einige Gedanken zu machen
und für die Ausgestaltung geeignete Vor¬
schläge an die Vorstandschaft weiterzugeben .
Eine Weihnachtsfeier in der bisherigen Form
wird auch diesmal beibehalten . Die Feier wird
getrennt für Kinder und Mitglieder durchge¬
führt . Im letzten Jahr waren noch die Nach¬
barorte Effringen , Schönbronn , Gültlingen
und Sulz der Ortsgruppe Wildberg ange¬
schlossen . Die Mitgliederzahl liegt heute etwas
über 60.

Sehr interessant war ein Referat von Herrn
Neuweiler . Er gab Aufschluß über dringende

Fragen wie Eltemrente , Winter - und Kleider¬
beihilfe , Berufsausbildung usw . Es konnten
sofort Anfragen an den Redner gestellt wer¬
den . Für weitgreifendere Fragen stellte er
sich nach Schluß der Versammlung zur Ver¬
fügung . Anträge auf Eltemrente sind bis zum
31 . 12. 1952 befristet . Vorstand Bollmann
konnte eine sehr gut verlaufene Versammlung
mit Worten des Dankes an die Teilnehmer und
an den Referenten Neuweiler schließen .

Heute erster Turnabend
Wildberg . Bürgermeister Widmann rief am

letzten Sonntag anläßlich der Durchführung
der Kreismeisterschaften im Geräteturnen die
Wildberger Jugend auf , die neuerstellte Turn¬
halle richtig einzuweihen und dort an die Ar¬
beit zu gehen . Die Halle sei in erster Linie
eine Turnhalle und nicht eine Festhalle . Heute
abend um 20 Uhr findet nun der erste Tum -
abend statt , bei dem auch Gauoberturnwart
Pantle anwesend sein wird . Die weibliche und
männliche Jugend , aber auch die älteren Se¬
mester , sind herzlich eingeladen .

Wir gratulieren
Wildberg . Herr Hermann Bätzner im Alters¬

heim wird heute 77 Jahre alt . Herzliche Glück -
und Segenswünsche .

Das gute Herz
Es geschah zwar nicht in unserer Gegend ,

ist aber doch so selten in heutiger Zeit , daß es
verlohnt , sich darüber Gedanken zu machen .
In einer Bekleidungsfabrik in Herne steil ie
sich die ganze Belegschaft hinter eine Arbchh -
kameradin , ein 22 jähriges Flüchtlingsmäde ! ,das entlassen werden sollte . Es konnte die ihm
übertragene Fließbandarbeit wegen der in
sowjetischer Gefangenschaft erlittenen Ver¬
letzungen nicht vollwertig ausführen . Ihre
Kameraden in der Fabrik sammelten einen
Betrag zur Anschaffung von Kleidern und
wurden mit dem Betriebsrat beim Arbeit¬
geber vorstellig , das Mädchen nicht zu ent¬
lassen . Überdies erklärten sich alle Arbeiter
und Angestellten bereit , monatlich auf 50 Pfg .
ihres Lohnes zu verzichten , wenn dem Mäd¬
chen dadurch der Arbeitsplatz erhalten bliebe .
Die Werksleitung nahm die Kündigung
zurück .

Diese Arbeiter mit Herz haben das getan ,was so viele heute vergessen : nicht die Hände
ln den Schoß legen , sondern selbst ein Bei¬
spiel geben und entsprechend handeln .

Altenfteiger] StadtchroniP ]

Wir gratulieren
Gestern konnte Frau Marie Seeger ihren 72.

Geburtstag feiern . Wir übermitteln unsere
herzlichen Glückwünsche .

Der Schwarzwaldverein gibt bekannt
Mit Rücksicht auf den Konzertabend des

Kammerorchesters wird der geplante Fa¬
milienabend des Schwarzwaldvereins nun end¬
gültig auf Samstag , den 29 . November , verlegt .

Liditbilder -Vortrag des MSC
Der Motorsportclub Altensteig , Ortsclub des

ADAC , veranstaltet am Samstag , 29 . Novem¬
ber , im Nebenzimmer des Gasthofs zur
„Traube “ einen Vortragsabend . Dipl .-Ing .
Beuchei der Continental -Gummiwerke AG .
Hannover , der Kundendienst -Ingenieur im
Bereich Stuttgart ist , hält einen Lichtbildcr -
Vortrag .

Programmvorschau zum Konzert des
Kammerorchesters

Altensteig . Das musikalische Charakter¬
stück hat sich stets einer großen Beliebtheit
erfreut . Der Besucher des Konzerts wird am
Samstagabend gleich 3 Charakterstücke von
J . Ph . Rameau (gest . 1764) hören : „Die Ängst¬
liche “ , „Zarte Klage “ und „Die Ägypterin “ .
Der Solist , Herr Wilhelm R i e k e r t (Stutt¬
gart ) , ist ein guter Gestalter dieser Musik , die
sich zwar leicht anhört , aber keineswegs leicht
ist . Die Liebhaber der Musik größeren Stils
werden sich besonders an der Sonate in A-dur
von Paradisi erfreuen .

Das Kammerorchester hat sich diesmal eine
große Aufgabe gestellt . Schon die Musik zum
Trauerspiel „Abdelazer “ von Purcell aus dem
Jahr 1695 ist ein selbst in dieser Glanzzeit der
Musik ungewöhnliches Werk . Von der gängi¬
gen Tanzmusik der damaligen Zeit bis zum
schottischen Dudelsackstück , von der heiter¬
sten Arie bis zur düster -schweren Dramatik
reichen diese 9 kurzen Stücke .

Händels „Wassermusik “ gehört zu der da¬
mals gar nicht geringschätzig beurteilten
„Gebrauchsmusik “. Mit diesem Werk gelang
es ihm , die Aussöhnung mit seinem früheren
Kurfürsten , den er im Stich gelassen und der
nun König in England geworden war , herbei¬
zuführen . Es besteht aus der Aneinander¬
reihung von Tanzstücken . Grundlage des Or¬
chesterklanges bilden Streicher und Oboen .
Eine Abwechslung wird dadurch hervorge¬
rufen , daß zu den Streichern und Oboen bald
die Hörner , bald die Trompeten , bald die Flö¬
ten hinzugezogen werden . Das Schlußstück
wird dann vom ganzen Orchester ausgeführt .
Es ist ein Meisterwerk seiner Art .

Die Ouvertüre in 7 Sätzen von G. Ph . Tele -
mann ist ein Alterswerk . Telemann ist 86
Jahre alt geworden . Als er zu musizieren
anfing , herrschte die französische Oper ; er er¬
lebte und überlebte Bach und Händel ; als er
starb , war Haydn modern und der junge
Mozart begann zu komponieren . Die ganze
Zeit über schuf er Werk um Werk , ohne sich
dem Neuen zu verschließen . So gelang ihm
in der Ouvertüre eine Zusammenfassung aller
Formen . Und doch ist es immer echter Tele¬
mann . ob er nun ein neckisches Menuett oder
eine Chaconne schreibt , die ihm unter der
Hand so gewaltig wird , daß er selbst die Über¬
schrift durchstreicht , ohne eine andere zu fin¬
den . Ein Alterswerk , das wirklich ein Men¬
schenleben umschließt .

VEREINSANZEIGER
Liederkranz Altensteig : Donnerstag : Drin¬

gende Probe für den Totensonntag von bei¬
den Chören .

Stadtkapelle Altensteig : Freitag , 20 Uhr
Probe in der Gewerbeschule .

ji

I

Emmingen , den 17 . Nov. 1952.

Danksagung
^

. ^ ic herzliche Anteilnahme beim Heimgang meines
lieben Mannes

Konrad Renz
Oberweichenwärter a . D.

sagen wir herzlichen Dank . Besonderen Dank dem Herrn
^ frCr se*ne tröstenden Worte , dem Liederkranz lür den

erhebenden Gesang , der Abordnung der Eisenbahner und
es Musikvereins lür die Kranz- und Blumenspenden , sowie• Hen denen, die ihm das letjte Geleit gaben.

im Namen der Hinterbliebenem
Die Gattin Katharine Rene
mit Kindern und Verwand en.

Stadt Altensteig
Die Auszahlung

®r Soforthilfe , Ausgewiesenenfürsorge usw.
0 8« «m Fraitag , 21 . Nov . 1952 von 8— 12 Uhr. Sfadtka. ae

Wettermantel - Popeline
140 cm breil , ind . und imprägniertReste grau , beige usw . Meter 5 .90
Meterware in über 13 Farben Meter von 6 .80 bis 9 .30
Muster bitte antordern .

Textil - LSdle L. Weber , Friedrichstal
beim vßSranR

Heizbares

Zimmer
ab sofort zu vermieten .

Auskuntl erteilt die Geschäftsstelle
des „Sdiwarzwald - Ecbo " Altensleig.

Sonderangebot
1 weifjemaillierler Küchenherd
2 Behelfsherde
3 Herdölen

alles neu, wegen anderer Disposition
günstig zu verkaufen. Anzusehen in
Nagold Hermann - Maierstr . 17
Garage (Kahoun)

Jur/poe6te undföoia

KÖNIGSBLAU
dl. Tlnl . mtl d . m fr . undfich. n Farbton

Buch- und Schreibwaren-Hendlung
PERD . WOLF . NAGOLD

Geschäfts -Drucksachen
liefert rasch und praiswart

Buchdruckerei LAUK • Altensteig

[ Grünei
Jauj

Freitag , Samstag , Montag
j. 20 Uhr

Sonntag 14,16 .30,19 und 21 Uhr

Hoffmanns
Erzählungen

Verfilmte Opar in Farban

Ein gebrauches , guterhaltenes , kompl.

Schlafzimmer
1 Kasten
1 Waschkommode
2 Nachttisdile
2 Bettstellen mit Stahlmatrafjen

und Autlagen , 3-leiligen Roß
haarmatratjen , Daunen - Deck¬
betten u. Hatplel zu verhauten

Zu erlragen bei Buchhandlung Laulc

Durchichreibebuchhaltungen
B. ratung und Vorführung unv. rbtndtich

Georg Hobele - Nagold
Fernsprecher 426

DIE ANZEIGE
ist für IhrGeschöft gerade
das Richtige. Ein gutes
Angebot geschickt abge¬
faßt . wird immer an Ihre
geschätzte Firma erinnern
und aut die Dauer ein¬
prägsam dartun . daß man
in Ihrem Geschäft bei
bester Bedienung das be¬
kommt, was man sucht .

Die Kundschaft
erwartet Ihr Angebot
in Ihrer Heimatzeitung .



AUS DEM HEIMATGEBIET

„Unvermeidlich und unabwendbar "
Die Errichtung militärischer Anlagen

Bürgermeister A y m a r (Birkenfeld) hat
an die Redaktion des „Enztäler" (Neuenbürg)
felgendes Schreiben gerichtet:

„Im Kampf gegen die Errichtung von
Sprengkammern in unmittelbarer Nähe un¬
serer Wasserversorgungsanlagen wird uns
mitgeteilt, daß die Errichtung militärischer
Anlagen sowie die Errichtung von Munitions¬
lagern in der Nähe deutscher Orte und Ver-
«orgungsanlagen in Bonn als unvermeidlich
und unabwendbar bezeichnet wird.

Die Bundesregierung hat zwar ein lahmes
Ersuchen deswegen an die West-Alliierten
gerichtet; man ist aber überzeugt, keine Ant¬
wort darauf zu erhalten. Nach Ratifizierung
des Verteidigungsvertrags ist in dieser Hin¬
sicht ein deutscher Einspruch überhaupt nicht
mehr möglich , da die europäische Armee¬
führung von keiner Regierung irgend einen
Einspruch duldet. Sie entscheidet selbstherr¬
lich .

Die Gemeinden des oberen Enztales ein¬
schließlich der Stadt Pforzheim müssen es
sich also gefallen lassen, daß ihre Wasser¬
versorgungsanlagen eines Tages in die Luft
fliegen , weil auch Bonn mit diesen Verteidi¬
gungsmaßnahmen einverstanden ist.“

Audi das kann „Unfallfiucht ” sein !
Eine Entscheidung grundsätzlicher Art traf

das Amtsgericht Neuenbürg in seiner Sitzung
vom vergangenen Donnerstag. Ausgangspunkt
dafür war folgenderVorfall: Der Besitzereines
funkelnagelneuen Motorrollers fuhr bei der
Kreissparkasse Neuenbürg vor, um dort den
Kaufpreis für sein Fahrzeug überweisen zu
lassen. Den Roller stellte er auf der gegen¬
überliegenden Straßenseite in kurzer Ent¬
fernung vor einen dort parkenden Lastkraft¬
wagen ab. Als er die Einzahlung erledigt
batte , staunte er nicht wenig, das Kaufobjekt
in leicht demoliertem Zustand wieder vorzu-
flnden . Die Schädenwaren zwarnicht erheblich,
aber die erforderlichen Reparaturen sollen
immerhin über 43 DM ausmachen.

Die Ermittlungen ergaben, daß der Last¬
kraftwagen den Motorroller beim Anfahren
gestreift und umgeworfen hatte . Der Last¬
kraftwagenfahrer hatte sofort angehalten und
den Roller wieder auf die Räder gestellt. Da¬
bei entgingen ihm, wie auch einem Mitfah¬
renden — wie beide vor Gericht angaben —
die Beschädigungen, und so setzten sie die
Fahrt wieder fort, ohne die Ankunft des Mo¬
torrollerbesitzers abzuwarten. Nun mußte sich
der Lastkraftwagenfahrer vor Gericht sowohl
wegen eines Verstoßes gegen Bestimmungen
der Straßenverkehrsordnung wie auch wegen
Fahrerflucht verantworten . Er machte geltend,
daß der Motorroller in kürzester Entfernung
vor seinem Kühler gestanden habe und daher
vom Führersitz aus nicht wahrzunehmen ge¬
wesen sei.

Das Gericht war jedoch anderer Ansicht.
Gerade wenn man vom Führersitz aus nicht
auf die Straße unmittelbar vor dem Fahrzeug
blicken könne, sei ein Fahrer verpflichtet, vor
dem Einsteigen nachzusehen, ob er unbehin¬
dert seine Fahrt fortsetzen könne. Es könnte
ja auch sein , daß sich spielende Kinder dort
aufhielten. Zudem sei der verursachte Scha¬
den bei genauerer Prüfung nicht zu über¬
leiten gewesen , ja , man hätte nach dem
Umstürzen des Rollers sogar damit rechnen
müssen, daß unter Umständen irgendwelche,
von außer, nicht wahrnehmbare Schäden im
Getriebe usw. entstanden seien . So wurde ge¬
gen den Fahrer wegen des Verstoßes gegen
Bestimmungen der StVO eine Geldstrafevon
20 DM, wegen Unfallflucht eine solche von
80 DM verhängt. Strafmildernd wurde be¬
rücksichtigt, daß der Grad des Verschuldens
nicht sehr erheblich war.

Bald Unterkunftsverzeidmis für Baden-Württemberg
Aus der „Werkstatt“ des Landesverkehrsverbandes Württemberg

Reisen ist in unserem Zeitalter zu einer
schönen Lebensgewohnheit, manchen sogar zu
einer Notwendigkeit geworden. Reisen zur
Erholung, zu Studienzwecken, Reisen zum
Betriebsausflug und Reisen als Geschäft, —
nicht zuletzt aber Reisen zum reinen Ver¬
gnügen. Als eines Tages die Tore zur Außen¬
welt zufielen und die Brücken im Land ein¬
gestürzt lagen, fühlte jeder von uns jenen
deprimierenden Druck, der das Glück des
imbeschwerten Reisens wegwischte, denn
diese Möglichkeit lag damals völlig im Argen.
Daß inzwischen von vielen Organisationen
und Behörden, die dem Fremdenverkehr die¬
nen und daher Wegbereiter sind für das An¬
genehme und Schöne im Leben, vor allem
aber vom Hotel- und Gaststättengewerbe alles
getan wurde, um Württemberg wieder als
begehrtes Reiseland erscheinen zu lassen,beweisen die ständig steigenden Besucher¬
zahlen. Unerläßlich für einen solchen Erfolg
ist die Werbung und so hat sich auch in den
vergangenen Jahren und Monaten die Werbe¬
arbeit des Landesverkehrsverbandes Württem¬
berg außerordentlich erfolgreich für das
Reiseland Württemberg ausgewirkt. Ein Blick
ln die „Werkstatt* des LW Württemberg
verrät jedoch, daß man dort schon wieder an
der Arbeit für die kommende Reisesaison ist.

Vor allem Werbeschriften werden
neu entworfen und so können sich die Ski¬
hasen auf ein neues Faltblatt „Winter in
Württemberg“ freuen, das mit Fotos , Karten¬
skizzen und Vorschlägen für Skitouren aus¬
gestattet, in Bälde zu haben ist. Im Frühjahr
liegt die Neuauflage der reichbebilderten
Werbeschrift „Reiseland Württemberg“ sowie
das vierfarbige Faltblatt „Hohenlohe-Schwä¬
bischer Wald “ vor. Für Wanderfreunde wird
der in Vorbereitung stehende Prospekt „Wan¬
derungen im schönen Schwabenland“ neue
Anregungen geben .

Nachdem es dem Hotel- und Gaststätten¬
gewerbe gelungen ist, in diesem Jahr die
Bettenzahl von 33 000 auf 37 500 zu erhöhen,
wird nun ein weiterer vielgeäußerter Wunsch
in Erfüllung gehen . Die Arbeitsgemeinschaf¬
ten der 3 Verkehrsverbände in Baden-Würt¬
temberg geben zusammen mit der Arbeits¬

gemeinschaft der Hotelverbände ein Unter¬
kunftsverzeichnis für das gesamte
Bundesland Baden-Württemberg heraus , das
ebenfalls nach Landschaftsteilen gegliedert in
vier Teilverzeichnissen in hoher Auflage er¬
scheinen wird . Das Verzeichnis wird für die
Jahre 1953 und 1954 Gültigkeit haben. Eine
besondere Ueberraschung für alle, die das
Schwabenland lieben und kennenlernen wol¬
len, hat der Landesverkehrsverband noch vor
Weihnachten mit dem prächtigen Bildwerk
„Schönes Schwabenland“ bereit, das als drei¬
sprachige Publikation für Württemberg in sei¬
ner Art einmalig ist.

Doch damit ist die Werbearbeit noch nicht
erschöpft. Großfotos und Plakate für Schau¬
fensterwerbung und Ausstellungen werden
neu hergestellt. Vortragsserien mit Farbdias
wandern hinaus in alle Welt, um kleine Kost¬
proben von den Schönheiten unseres Landes
zu geben . Nachdem es im letzten Jahr durch
zweckgebundene Staatszuschüsse möglich war,von dem Farbfilm „RomantischesBurgenland“
neben der deutschen Fassung auch die eng¬
lische und französische Version zu finanzieren,sind erneut Mittel zur Verfügung gestellt
worden, um aus dem Rohstreifen dieses be¬
reits im Jahre 1943/44 gedrehten Films vom
Hohenloher Land nun auch einen Städtefilm
zu schneiden, der wie der erstgenannte im
Ausland gezeigt wird.

Nicht zuletzt wird das besondere „Schatz-
kästlein“

, das Bild - und Matemarchiv für
Veröffentlichungen in Presse, Verlagswerken,
Ausstellungen und Werbekatalogen, Fahrten¬
programme usw. ausgebaut, wie auch der
laufende Presse-Dienst des LW im In- und
Ausland über die Neuigkeiten in Heilbädern,Luftkurorten und Ferienplätzen berichtet . Be¬
sondere Mittel hat der Landesverkehrsver¬
band für Anzeigenwerbung in der Presse vor¬
gesehen, da diese Art der Werbung außer¬
ordentlich wirkungsvoll ist, im Gegensatz zu
der wertlosen Insertion in den „Anzeigen¬
friedhöfen“ von sogenannten Reiseführern.

Mögen recht viele den verlockenden Rufen
in das Land der Mannigfaltigkeit folgen . Die
Fremdenverkehrsorte sind auch im Winter
sowie in der Vor- und Nachsaison gerüstet.

Unsere Gemeinden berichten
Althengstett Unter großer Beteiligung

der Bevölkerung wurde auch in unserer Ge¬
meinde am Sonntag der Volkstrauertag durch
eine allgemeine Gedenkfeier auf dem Fried¬
hof begangen. Der Männerchor des Lieder¬
kranzes eröffnete unter der Leitung von Gau¬
chormeister Gommel die Feier mit einemwir¬
kungsvoll zu Gehör gebrachten Chor . Bürger¬
meister Röttinger gedachte in warmherzigen
Worten all der Kriegstoten. Für den VdK .
sprach Vorstand Reissig den Nachruf. Wäh¬
rend der Musikverein das Lied vom guten
Kameraden spielte, wurden die Kränze der
Gemeinde und des VdK . am Kriegerdenkmal
niedergelegt. Mit dem vom Gemischten Chor
des Gesangvereins gesungenen Lied von J . S.
Bach : „Gott ist und bleibt getreu“ fand die
eindrucksvolle Feier ihren Abschluß.

Bad Liebenzell , Wie uns Richard
Wolf mitteilt , ist der Beginn der kunst¬
geschichtlichen Vortragsreihe um eine Woche
verschoben worden. Sein Vortrag „Renais¬
sance — der Uebergang vom Mittelalter zur
Neuzeit " findet demnach nicht am 20. , son¬
dern am 27 . November statt . An dem Termin
seines auf den 4. Dezember festgesetztenVor¬
trags mit Lichtbildern über Hans Holbein
d. J. ändert sich nichts.

Möttlingen . Der Gottesdienst am Volks¬
trauertag wurde mit dem Posaunenchor „Wo

findet die Seele die Heimat, die Ruh“ einge¬
leitet. In herzlichen Worten gedachte Pfarrer
Ehninger der großen Opfer des letzten Krie¬
ges , die an allen Fronten und in der Heimat
gebracht wurden . Die Gemeinde Möttlingen
hat den Verlust folgender Bürger und Neu¬
bürger zu beklagen: Karl Eugen Bauer, Willi
Becker, Maria Etzel , Friedrich Ehnis, Walter
Fricker, Adolf Gäckle, Friederike Gäckle , Ru¬
dolf Gackle, Walter Glatz, Albert Graze,
Christian Graze, Paul Kimmich, Willi Klöss ,
Michael Lieb , Adolf Mayer, Fritz Nusser, Paul
Pfeiffer, Martin Pettrich , Johannes Singer,
Adolf Schlenker, Emil Schlenker, Egon
Schwarz, Albert Stanger, Karl Stanger, Otto
Stanger, Emst Stauch, Friedrich Stauch, Irene
Steinheil, Eugen Waidelich, Friedrich Wohl-
gemuth. Zu den noch immer Vermißten ge¬
hören : Wilhelm Ehnis, Paul Etzel , Hierony¬
mus Frisch, Hans Gäckle, Hans Graze, Ernst
Knöri, Wilhelm Müller, Christian Rentschler,
Otto Rentschler, Paul Schütz, Emst Waidelich,
Fritz Waidelich, Johann Weinreich, Walter
Weiß , Karl Wohlgemuth. Im Anschluß an den
Gottesdienst begab sich die gesamte Gemeinde
an das Kriegerdenkmal, um dort unter der
Leitung von Bürgermeister Schulz der Ge¬
fallenen beider Kriege noch einmal ehrend zu
gedenken. In seiner klaren Ansprache brachte
der Bürgermeister unter anderem zum Aus¬

druck , daß die Verpflichtung den Toten ges™über dadurch erfüllt wird , wenn alle helfendda eingreifen, wo der Krieg Lücken gerissenund Wunden geschlagen hat . Chöre des L'
derkranzes Möttlingen umrahmten die allenzu Herzen gehende Feier . Den Abschluß bildete die Kranzniederlegung für die Gemeindedurch Bürgermeister Schulz und des Kriegsopferverbands durch den KriegsversehrtenChristian Grimm. — In den Stand der Ehesind getreten der Neubürger Rudolf Kruscheund Berta, geb . Stauch. Wir gratulieren undwünschen den Neuvermählten alles Gute fürden gemeinsamen Lebensweg.

Unterreichenbach . Die letzte Sing,stunde des Kirchenchors war zugleicheine Feierstunde . Die Sänger und Sängerinnennahmen diesen Abend zum Anlaß, ihrenlangjährigen Chorleiter Th. Burkhardt , deran diesem Tage seinen 50. Geburtstag feierte, ,persönlich zu gratulieren . Herzliche Glück¬
wünsche neben zahlreichen Geschenken er.freuten das Geburtstagskind und waren zu¬
gleich ein Beweis der Verbundenheit zwi-sehen Chor und Dirigenten. — Der Schwarz ,
waldverein , der am Sonntag seine mo¬natliche Halbtagswanderung durchführte , ge-dachte vor Beginn der Wanderung anläßlich
des Volkstrauertages seiner gefallenen Wan-
derfreunde und legte am Natur-Ehrenmal an
der Grunbacher Straße einen Kranz nieder,wobei Wanderfreund H . Maier und Willi
Steffens in kurzen Worten die Toten ehrten.

zSeispieisanlage wird erweitert
Ostelsheim . Am letzten Samstagabend

führte der hiesige Obstbauverein eine Ver¬
sammlung durch , in der ein Rückblick auf
das zu Ende gehende Obstbaujahr gegeben
wurde . Vorstand A . W e i s s wies dabei ins¬
besondere auf die Bedeutung der Beispiels¬
anlage hin, wobei er von Kreisobstbauinspek¬
tor Scheerer (Neuenbürg) unterstützt
wurde . Die Bemühungen um die Anlage wn --
den vom Landwirtschaftsministerium durch
Auszeichnung der Gemeinde nr' t einem ersten
Preis anerkannt . In diesem Zusammenhang
wurde in Erwägung gezogen , die Anlage noch
weiter auszudehnen, was eine positive Auf¬
nahme fand , zumal sich schon verschiedene
Grundstücksbesitzer bereit erklärt haben , die
Angelegenheit sowohl finanziell als auch pr-
sönlich zu unterstützen . Auch die Gemeinde
hat ihre Beihilfe zugesagt. Im Laufe der Win-
termonate soll hier unter Anleitung von
Kreisobstbauinspektor Scheerer ein Baum¬
pflegekurs durchgeführt werden , wofür jetzt
schon 10 Anmeldungen von jungen Leuten
vorliegen. Ferner wurde die Anregung ge¬
geben, in den Obstgärten Nistkästen für die
nützlichsten Singvogelarten anzubringen

Am gleichen Abend veranstaltete der Sport¬
verein für seine Mitglieder und deren Ange¬
hörige seine traditionelle Familienfeier.

Zu Ehren unserer Gefallenen wurde am
letzten Sonntag im Anschluß an den Haupt¬
gottesdienst eine Gedenkfeier abgehalten.
Unter Vorantritt einer Fahnenabordnung
sämtlicher einheimischer Vereine begab sich
die Gemeinde zum Friedhof, wo zuerst der
Ortsgeistliche und dann der Bürgermeisterin
kurzen Ansprachen der Kriegstoten und ihres
Opfers gedachten. Eine Kranzniederlegungam
Ehrenmal beschloß die Feier, die von Musik¬
vorträgen des Posaunenehors und des Ge¬
sangvereins umrahmt war .

*

Altersjubilare im November: Am 26,'
November wird Mathilde Krämer , Witwe, 7?
Jahre alt und am 30. November können Al¬
bert Kugler, Rentner, und Frau Katharine
Theilmann, Witwe, ihren 73. Geburtstag feiern .
Wir gratulieren !

Unverbindlicher Richtpreis

Ladenraum
oder solcher zum Ausbauen , wird im
Zentrum von Calw für Frühjahr
1953 gesucht . Angebote unter C 389
an das Calwer Tagblatt .

,Meisterschuhe
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SCHAUB
dem leistungsfähigen
Calwer Schuhgeschäft
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Wir empfehlen reiche Auswahl
ln geeignetem , haltbarem Grabschmuck

Max Haas, Hirsau Walter Mast, Calw
Eugen Haas, Hirsau PaulRauschenberger, Calw

HermannLauber, Calw August Rüdinger, Calw
Georg Mayer , Calw Fr. Steck, Calwn
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Bitte notieren Sie :
Am Donnerstag , 27. Nov ., CALW , Hotel Waldhorn
hält Herr Schneider persönlich
Beratungen In allen Haaraorgen ab.

I. Wßrtt - Haarbehandlungsinstitut Gg. Schneider & Sohn Abt 164
Stuttgart N, Gymnasiumstraße 21

Gaterhaltener Herd
sofort zu verkaufen . Ausk . ert . die
Gesch .-Stelle des Calwer Tagblattes .

Die sich pflegen
sind andern überlegen

Gut frisiert von Odermatt

Für die kalten Tage
Gefütterte Lodenjoppen

32 90 , 84.20 , 44 .50 , 51 .50, 64 .70 65,50 .
Paul Räuchle , Calw, Marktplatz 18
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Weihnachten
sieht boc dec Jjic
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und die Festfreude soll Ihnen durch zu
späte Lieferung nicht verdorben werden .
Sichern Sie sich rechtzeitig ein schönes
Modell aus meiner großen Auswahl ln : ■

Schlafzimmern , Wohnzimmern , Küchen , Klelderachrfinken ,
Tischen nnd Stühlen ; ebenso reiche Auswahl ln Kleln -Mabeln ,
Teewagen , Blumenständer , Blumenhocker , Nähkästen usw .

Schon bei kleiner Anzahlung und den Rest bis 18 Monate .
Lieferung frei Haus .»

Möbelfabrik nnd
Einrichtungshaus
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ZEYHER
Calw , Biergasse 11 , Telefon 324
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A. OELSCHLÄGER ’ SCHE BUCHDRUCKEREI
CALW

Anfertigung sämtlicher Geschäftspapiere
für
Behörden , Industrie , Handel und Gewerbe

Die Druckerei ds . BL gibt

Makulatur
das kg zu 25 Pfg . ab .

Erhältlich : Lederstraße 83

Elselstätt 6

PFANNKUCH
m

iRund 40 000 Flaschen
Italien .

Muskateller
1.75 IInhalt :

*/i Flasche
eingetroffen , bzw . unterwegs

Durch Importe sind wir in

der Lage , diese ausgezeichnete
Qualität so preiswert unseren
Kunden zukommen zu lassen -

Herber Muskatgeschmack , vei -

bunden mit voller Süße , er¬

geben ein wundervoll «

Getränk .
Heute und morgen Kostproben !

Cremehütchen - 32
100 g • *

Weizenmehl
Type 550, 500 g

iFettheringe 7 / “.95
| i. Tom . 170 g *■' _ _

HO
Solange Vorrat

96 RABATT *Annahme von Aufträgen auch ln der Geschäftsstelle des Calwer Tagblatts
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